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ver üverüeleliktislier üer krsie» Armee gelangen genommen
^ ^ kl . ^ ^ hF ^ n Ms , V

Mitteilung des
' '

von Wbentrop an die Regierung ln Paris

Zerschlagene Trümmer -es britischen Expeditionskorps in -er Heimat
LlhlnWilhesZnde einer vielgerühmten ArmeeEKürfste Vergeltung

„ o Berlin, ZI . Mai
Der kürzlich veröffentlichte Bericht des vor¬

übergehend in französische Gefangenschaft ge¬
ratenen Obersten der Luftwaffe Lackner
über die geradezu unglaublich« Behandlung,
die ihm seitens der französischen Truppen zu¬
teil geworden ist, sowie « ine Reihe von Vor¬
kommnissen ähnlicher Art haben den Reichs-
»ußenminister veranlaßt , der französischen Re¬
gierung durch Vermittlung der schwedischen
Regierung folgende Mitteilung zugehen zu
lassen:

„ In letzter Zeit häufen sich die der Reichs-
regieruna zugehenden Nachrichten , wonach in
französische Gefangenschaft geratene Ange¬
hörige der deutschen Luftstreitkräfte und
Fallschirmtruppen eine Behandlung erfahren,
di« sowohl mit den Regeln des Völkerrechtes
und den geltenden Vertragsbestimmungen als
auch mit den elementarsten Gesetzen der
Menschlichkeit in krassem Widerspruch steht.

Ein besonders charakteristisches Beispiel einer
solchen unerhörten Behandlung ist der Fall des
vorübergehend von französischen Streitkrästen
gefangen genommenen Obersten der Luftwaffe
Lackner. Aus dem von ihm nach seiner Be¬
freiung erstatteten dienstlichen Bericht, der in-

> zwischen in der Presse öffentlich bekanntgegeben
worden ist , ergibt sich , daß dieser Offizier, als
«r nach Inbrandsetzung seines Jagdflugzeuges
mit dem Fallschirm absprang, von französischen
Truppen mit starkem Eewehrfeuer beschos¬
sen, daß er nach seiner Landung von marok¬
kanischen Soldaten in brutalster Weis « miß¬
handelt und mit Erschießung gedroht und
daß er schließlich mit Ketten gefesselt
wurde . Der Bericht zeigt ferner , daß mehrere
andere gefangen genommene deutsche Flieger
trotz schwerer Verwundung in langer Fahrt zu
ihrer Vernehmung gebracht wurden, ohne daß
man ihnen irgend eine ärztliche Behandlung
hätte zuteil werden lassen.

Bei dieser Behandlung verwundeter deut¬
scher Soldaten handelt es sich nicht um verein¬
zelte Fälle, di « aus die Willkür und Grausam¬
keit unterer französischer Dienstgrade zuriick-
Zesührt werden könnten. Die französischen
Gendarmen , die dem deutschen Offizier Fesseln
anlegten , haben betont, daß sie dies auf aus¬
drückliche Anweisung ihrer oberen Dienststellen
täten . In Uebereinstimmungdamit beweist ein
>n di« Hand der deutschen Truppen gefallener
^ ahcimbefehl des Eeneralstabs s2 . Büro ) der
d. französischen Armee, Nr . 1 801/2 vom 13.
April 1918 , daß die schonungslose Behandlung
Zrsangener verwundeter Soldaten der deutschen
Luftwaffe und der Fallschirmtruppen durchaus
den Absichten der verantwortlichen höheren
^ommandostellen der französischen Armee ent¬
spricht und von ihnen den französischen Truppen
anbcsohlcn worden ist. Denn aus diesem Ec-
heiinbefehl geht klar hervor, daß solchen ver¬
endeten deutschen Soldaten grundsätzlich keine
ärztliche Behandlung zuteil werden soll , sondern

in erster Linie alle Möglichkeiten aus-
Zknutzt werden sollen , um von ihnen militärische
Aussagen zu erpressen.

Viele andere Meldungen, die der Reichs-
Aierung vorliegen, bezeugen in ähnlicher
?t'nse big Grausamkeit und Brutalität , mit

deutsche Flieger und Fallschirmjäger nach
>hrer Gefangennahme von den französischen
" uppen behandelt werden.
,. ^ as Oberkommando der deutschen Wehrmacht

nicht gewillt, über diese Tatsachen stillschwei-
»knd hinwegzugehen und die von ihr bisher
u
^ubte großzügige Behandlung der in deutsche

Gefangenschaft geratenen französischen Flieger" s des gegenteiligen französischen Verhaltens
Uch in Zukunft noch fortzusetzen . Die Reichs-

,
' 8' erung kündigt daher der französischen Re-
'^ rung hiermit an , daß sie künftig die in deut-

Hand fallenden Angehöria.n ter französi-
Aen Luftwaffe genau nach dem französischen
. Urbild behandeln und daß sie für jeden be-
«U »t werdenden Fall der Beschießung eines in
*Rtnot befindliche» und mit Fallschirm ab-

O Neu York , 31 . Mai.
Beredtes Zeugnis von der Vollständigkeit

des deutschen Sieges in Flandern gibt ein von
dem amerikanischen Nachrichtendienst United
Preß aus London verbreiteter Augenzeugen¬
bericht eines geflohenen englischen Soldaten.
Zerschlagene Trümmer des britischen Expedi-
tionskorps, so heißt es in dem Bericht, begin¬
nen in den englischen Osthäsen einzutreffen.
Von den Soldaten feien die meisten verwundet
und erbärmlich anzufehen. Schlafwandlern
gleich wunderten sie an Land, blutig , ver¬
schmutzt, in zerrissenen Uniformen, teils ohne
Schuhe — erschütternde Beweise von Kamps
und Riickzua . wobei ihnen der Gegner keine
Zeit zur Ruhe gelassen habe.

„In den schlimmsten Träumen habe ich mir
dergleichen nicht vorgestellt" , erklärte ein Sol¬
dat, „ es war die Hölle ." Während der ganzen
Kämpfe habe er nur Tanks, Bomben, Flammen¬
werfer und Flieger gesehen . „Wie ich zurück-
gelangte, weiß nur Gott." Am Tage nach der

Berlin. 31. Mai.
Die Angehörigen der Deutschen Botschaft in

Brüssel sind unter Leitung des deutschen Bot¬
schafters von Bülow- Schwante nach einer Lei¬
densfahrt durch Frankreich in Berlin cingetros-
fen . Der Rciseweg ging von Brüssel Uber
tranzösischcs Hoheitsgebiet und die Schweiz
nach Deutschland. 13 Tage hat dieser Weg der
288 deutschen Männer , Frauen und Kinder ge¬
dauert.

Die französische Regierung hatte der belgi¬
schen Regierung bindende Zusicherung gegeben,
daß der Diplomatenzug als Transitzug behan¬
delt würde und unbehelligt französisches Ge¬
biet durchfahren könne . Die französische Regie¬
rung hat diese bindenden Zusicherungen bereits
an der belgisch -französischen Grenze gebrochen.
Sie hat nicht nur unter unwürdigen Umständen
eine Paßkontrolle von Angehörigen der franzö¬
sischen Geheimpolizei unter dem Schutze der
Bajonette lranzösischer Soldaten voraenommen,
sondern darüber hinaus 14 Mitglieder des
Transportes verhaften lassen.

Dem deutschen Botschafter wurde jede Mög¬
lichkeit des Einspruches, ja selbst des Protestes
bei dem im Zuge anwesenden Vertreter des
belgischen Außenministeriums unter Anwen¬
dung von Gewalt unmöglich gemacht . Die aus
dem Zuge Verhafteten wurden von franzö¬
sischen Behörden verschleppt und in grausamster

O Berlin. 31 . Mai.
Es mehren sich in den letzten Tagen von ver¬

schiedenen Stellen der Eroßkampssront im We¬
sten Meldungen deutscher Soldaten , die nach
hartnäckiger Gegenwehr in englische Gefangen¬
schaft gerieten, aber nach kurzer Zeit wieder
ausgebrochen oder befreit waren, über die Be¬
handlung, die ihnen von englischen Offizieren
und Soldaten widerfuhr. In allen Fällen
ergab sich stets das widerwärtige Bild , daß sich
die Engländer gegen die deutsche Soldaten be-

springendcn deutî -en -- ttir :^ -i,
Fall der Ermordung deutscher Flieger die
schärfste Vergeltung üben wird, wie dies von
dem Oberbefehlshaber der deutschen Luftwaffe
bereits öffentlich bekanntgegeben worden ist ."

Flucht habe er gesehen , daß sein Haar weiß
geworden war.

Das ist die Schuld der Kriegshetzer und
Plutokratcnklique , der Lhamberlain , Daladier,
Reynaud und Churchill. Der Bericht dieses
englischen Soldaten zeigt , was von dei Armee
übrig geblieben ist, die großspurig erklärte,
nach Berlin marschieren zu wollen, die ihre
„ Wäsche an der Siegsriedlinie aufhängen"
wollte. Wie blutiger Hohn mutet es an , wenn
unter diesen Umständen im Londoner Nachrich¬
tendienst bei einem Bericht über die Kämpfe
in Flandern noch am Donnerstag der Satz
geprägt wurde : „Die alliierten Länder beob¬
achten mit Stolz das größte Rückzugs¬
gefecht der Weltgeschichte "

. Msit
Stolz also beobachten die Londoner Herren
das schmähliche Ende ihres vielgeriihmten
Expeditionskorps, während die ganze übrige
Welt mit Krausen den Untergang der britischen
Armee verfolgt.

Weise mißhandelt, um von ihnen Informationen
aus dem Geschäftsbereich der Deutschen Bot¬
schaft in Brüssel zu erpressen . Zwölf Tage
mußten die Mitglieder des deutschen Trans¬
portes an der französisch -schweizerischen Grenze
auf die widerrechtlich verhafteten Mitglieder
warten . Die Leiden, die den deutschen Volks¬
genossen in diesen Tagen bereitet wurden,
stehe» in der Geschichte der Beziehungen
zwischen zivilisierten Staaten im Krieae einzig
dar.

Als die französische Regierung nach ener¬
gischen Protesten über die deutsche Schutzmacht
in Paris sich außerstande erklärte, die letzten
drei der aus dem Zuge Verhafteten auszu¬
liefern bzw . überhaupt ihren Aufenthalt festzu¬
stellen , entschloß sich der deutsche Botschafterauf¬
grund des immer bedrohlicher werdenden Ge¬
sundheitszustandes, vor allem der Frauen und
Kinder, und der zunehmenden feindseligen
Haltung der französischen Bevölkerung, franzö¬
sisches Gebiet zu verlassen, um über die Schweiz
heimzukehren.

Vor Verlassen des französischen Bodens rich¬
tete Botschafter von Bülow -Schwante ein
Schreiben an den schwedischen Gesandten in
Paris als den Vertreter der zuständigen Schutz¬
macht und bat , bei der französischen Regierung
schärfsten Protest gegen das völkerrechts¬
widrige. unerhörte Verhalten der französischen
Behörden einzulegen.

nahmen, als ob sie Kannibalen oder Raub¬
mörder vor sich hätten.

Zunächst wurden die Deutschen in der ge¬
meinsten Weise als Verbrecher be¬
schimpft , geschlagen und mit dem
Tode bedroht. Sie mußten sich mit dem
Gesicht zur Wand stellen , während englische
Soldaten ihre Walsen luden. Hinterher wur¬
den sie vollkommen ausgepliindert . und zwar
wurden ihnen nicht nur die Waffen, Geld,
Uhren, Ringe und sonstigen Wertsachen ge¬
raubt , die die Tommies in ihren Taschen ver¬
schwinden ließen, sondern es wurden ihnen auch
Privatsachen wie Photographien . Andenken und
Briefe fortgenommen oder vernichtet. Ver¬
dienstabzeichen , Auszeichnungen, sogar die Er¬
kennungsmarken wurden heruntergerissen, Ho-

tFortsetzung auf Seit « 2j

in ^ vrrlwestalrika
Von Hanns Decke, IZIackrick

W Die Militärverwaltung von Gibraltar
hat die Zivilbevölkerung des britischen Stütz¬
punktes nach Pordafrika verschifft , nachdem man
ihr schon vorher die freiwillige Räumung an¬
geraten hatte . Dieser Erlaß hat als Wetter¬
zeichen kommender Ereignisse in Spanien scharfe
Beachtung gefunden. Die Ankündigung der
Räumung Tangers ist zwar widerrufen worden,
die Gerüchte halten sich jedoch hartnäckig. Das
kleine Gebiet von Tanger bildet eine inter¬
nationale „neutrale" Zone, in deren Verwal¬
tung sich England , Frankreich, Spanien und
Italien , das nachträglichdem Statut beigetreten
ist, teilen sollen . Obwohl das spanische Element
in der Stadt überwiegt, regiert seit zwölf
Jahren der Franzose. Spanien ist es nicht ge¬
lungen, die ihm gebührende Stellung im Rat
der Verwaltung trotz aller Proteste zu erhalten.

Tanger ist eine tnpisch spanische Stadt . Spa¬
nien ist die einzige Nation , die in Tanger eine
klar umrissene juristische Verkörperung besitzt,
und zwar wegen seiner überlieferten Interessen,
seines politischen Einflusses, seiner völkischen
Bindungen, seiner geographischen Lage, und be¬
sonders, weil Stadt und Hafen von über¬
ragender strategischer Bedeutung
für das spanische Festland sind und Pfand und
Sicherheit der spanischen Protektoratszone von
Marokko darstellen. In der Tat ist Tanger von
Frankreich und England — nicht ohne eigene
Schuld — im Lause der letzten vierzig Jahre
entwunden worden.

Tanger bewacht den Eingang zur Straße von
Gibraltar , und Gibraltar selbst ihren Ausgang.
Beide Plätze sind wie Pistolen, die zwei selbst¬
herrliche Mächte auf Herz und Glieder Spaniens
gerichtet halten . Diese Pistolen werden jetzt ge¬
laden, zum Abschießen vorbereitet, indem man
die Bevölkerung evakuiert und das Kriegsrecht
sprechen läßt . Nur — haben sich die Verhält¬
nisse geändert. Gibraltar und Tanger sind für
das heutige erstarkte und unabhängige Spanien
genau so drückend wie für das gerüstete, ent¬
schlossene und seinen Lebenswillen bekundende
Italien . Auf die Dauer werden diese beiden
Hauptmächte am Mittelmeer nicht dulden, daß
zwei andere Staaten mit weniger wichtigen
Lebensintcressen in diesem Raum nach Belie¬
ben den Knebel an ihrer Gurgel zuziehcn
können . Und das bezieht sich nicht nur auf die
rein menschliche Seite dieses Problems , sondern
auch auf die militärtechnische.

Daß Gibraltar zum mindesten ein wunder
Punkt in der Reihe der Vorposten- und Si¬
cherungsstellungenan der britischen Straße nach
Australien durch das Mittelmcer ist , das wird
selbst in englischen Fachkreisen zugegeben . Die
schweren und erst kürzlich verstärkten Batterien
des unterhöhlten Felsens von Gibraltar können
die Enge vielleicht während des Tages sperren,
aber nicht zur Nacht . England hat in der Nähe
keine Flottenbasis, die Nordküste von
Afrika gehört Spanien . Gibraltar liegt in

General Prioux in deutscher Hand
O Verlin. 31. Mai.

Am 28. Mai wurde bei Stenvoorde ost¬
wärts Cassel der Oberbefehlshaber der 1 . fran¬
zösischen Armee, General Prioux, mit zahl¬
reichen anderen hohen französischen Offizieren
gefangen genommen.

General Prioux ist 61 Jahre alt und gilt als
ein besonders befähigter höherer Führer . Im
Weltkriege war er französischer Generalstabs¬
offizier. Nach Beendigung des Weltkrieges be¬
fehligte er Kolonialtruppen und war zeitweise
Chef der französischen Militärmission in Polen.
Bei Kriegsbeginn übernahm er die 1. fran¬
zösische Armee. Mit dem Zusammenbruch dieser
Armee fiel er in deutsche Hand.

Wie schon mitgeteilt , läßt sich die Zahl d«tz
Gefangenen noch nicht annähernd übersehe», ^

Parts besudelt jegliches Völkerrecht
Furchtbarer Leidensweg -er Angehörigen -er Brüsseler DeutschenBotschaft

Engländer noch grausamer als Franzosen
Deutsche Gesungene gekesselt im Feuer llegengelnssen



einem Beutel , dessen Grenze Malaga , Mgerkcas,
Tarif « und Cadiz , Ceuta und Melilla einneh¬
men . Es hat kein Hinterland . Wasser , Fleisch,
alle Lebensmittel müssen von Spanien über eine
schmale Landenge eingeführt werden . Kann eine
Schlachtflotte heute die Versorgung einer einge¬
schloffenen Festung von 20 000 Bewohnern
sichern ? Können Tausende von Menschen auf
die Dauer in Höhlen wohnen ? Man vergesse
nicht , Malta wurde von der britischen Flotte
geräumt , als die italienische Abeffinienkrise auf
ihrem Höhepunkt stand , und seitdem hat sich
manches geändert , was die damaligen „theore¬
tischen " Befürchtungen der britischen Admiralität
bestätigt hat.

Wird Gibraltar aufgegeben oder fällt es , so
ist auch Tanger nicht zu halten . Damit er -,
öffnen sich neue Ausblicke in der Regelung der
nord - und westafrikanischen Hohcitsverhält-
niffe . Die frühere dcfaitistische

'
Marokkopolitik

der spanischen Regierungen ist seit dem Bürger¬
krieg in das Bewusstsein umgeschlagen , dass Spa¬
nien in Marokko eine Aufgabe zu erfüllen hat.
Francos Sieg wäre ohne Marokko unmöglich
gewesen , nicht nur weil die Mauren zu Tausen¬
den zu seinen Fahnen strömten , sondern weil die
afrikanische Legion und die regulären Divi¬
sionen die praktischen Kriegsschule der spanischen
Offiziere waren . Aus den Wüsten Marokkos
entsprang die Wiedergeburt Spaniens . Der
Maure hat Berberblut in sich , aber auch spani¬
sches. Schon daraus ergibt sich eine verständnis¬
volle Zusammenarbeit zwischen beiden Völkern,
die nicht nur eine wirtschaftliche oder politische
Tätigkeit ist. Aber auch in Französisch -Marokko
leben Mauren , die nur durch eine willkürliche
Grenze von ihren spanischen Stammesbrüdern
getrennt sind , und südlich an Vas französische
Protektorat schließen sich die spanischen Kolonien
von Jsai und Rio de Oro an , denen wieder die
Kanarischen Inseln vorgelagert sind . Die Be¬
sitz - oder Schutzhcrrschastsverhältniffe dieses lan¬
gen Küstenstrichs von Melilla am Mittelmeer
bis zum Nördlichen Wendekreis bedürfen einer
Vereinheitlichung. Spanien hat ein
bistorisches , geographisches und strategisches Recht
auf dieses Gebiet , einschliesslich von Gibraltar
und Tanger , die es ihn , streitig machen.

Engländer noch grausamer
als Franzosen

sFortsetzung von der t . Seite)

senträger und Knövfe abgeschnitlen . und nicht
einmal ein Taschentuch durften die deutschen
Soldaten behalten . An Händen und Füssen ge¬
fesselt wie gemeingefährliche Verbrecher wurden
sie in irgendeine Ecke oder auf die Strasse ge¬
worfen , wo sie auch bei Beschul , der Ortschaft
durch deutsche Artillerie liegen blieben . Um
eine ärztliche Betreuung der Verwundeten küm¬
merten sich die Engländer überhauot nicht.
Auch beim Marsch wurden den Gesungenen die
Fesseln nicht abgenommen . Konnten sie in-
lolflc Ermüdung oder Blutverlust nicht schnell
genug marschieren , wurden sie mitten in die
Marschkolonnen getrieben und dauernd geschla¬
gen . Englische Offiziere licken sich dicke Baum»
knüssstel geben , um damit sadistisch auf die Ge¬
fangenen einhauen zu können . Beim Verhör
wurden die Gefangenen in einen dunklen
Raum geschafft und dort mit grellem Licht an«
gebleirdet . das sic gegenüber dem Austräger,
der unsichtbar blieb , mürbe machen sollte.

Selbstverständlich verrieten trotzdem die deut¬
schen Soldaten keine militärischen Dinge . Die¬
ser bestialischen Misshandlung von töpferen,
aber wehrlosen Gegnern entspricht das Verhal¬
ten der Engländer , als die von ihnen besetzten
Ortschaften und Stellungen von deutscher Ar¬
tillerie . von deutschen Fliegern und Panzern
beschossen wurden . Sie rissen au » und uber-
liessen die deutschen Gefangenen hilflos ihrem
Schicksal , das in vielen Fällen die Befreiung
durch ihre deutschen Kameraden brachte.

Die deutsche Heimat wird diele Bericht « über

das Quälen ihrer Soldaten durch dir Englän¬
der in ihrem Gedächtnis sesthalten . Deutschland
wird , wie bereits aus de» Bekanntmachung von

Gencralseldmarschall Eöring heroorgeht , rin

derartiges Verhalten nicht ungestraft hin¬

nehmen.

Der neue Königlich -Rumäniscke Gesandte
Alexander Romalo ist in Begleitung seiner
Gattin in Berlin eingetroffen.

Der Londoner Nachrichtendienst erklärte zu
den ' Kämpfen in Flandern , dass die alliierten
Länder mit Stolz „das grösste Rückzugsgefecht
der Weltgeschichte " beobachteten.

Nach einer Meldung der „ Dailn Mail " ist
mit der Evakuierung der Bevölkerung Dovers
begonnen worden . Den ganzen Mittwoch hin¬
durch hätten Züge mit Frauen und Kindern
die Stadt verlassen.

Der britische Gouverneur teilte den Bewoh¬
nern von Malta durch Rundfunk mit . dass die
Schulen mit sofortiger Wirkung geschlossen
würden.

Der Londoner Nachrichtendienst gibt eine
Acusserung des militärischen Mitarbeiters der

„Times " wieder , in der cs u a . heisst , die
englischen und französischen Minister hatten in
den letzten Tagen ständige Fühlung gehalten,
was zur „ gegenseitigen Ermunterung beige¬
tragen habe.

Sonntag sind in Palästina alle bisher noch
Nicht internierten deutschen Staatsangehörigen
verhaftet worden.

Die Tass veröffentlicht eine amtliche Ver¬
lautbarung , die aus gewisse litauische Uebcr-
ariffe gegenüber Angehörigen der sowjetrussi¬
schen Garnisonen in Litauen hinweist.

Der Moskauer Nachrichtendienst gibt eine
Meldung aus Ankara bcknn " * n"" - ^ E " a ' >i " d
nicht imstande ist . die liukffchen Auittirge zu
« füllen.

Bermchlungsschlacht i« Flandern gehl zu Ende
SaS englische Expeditionskorps in völliger Auslösung - Unübersehbare Beute - Verheerende Wirkung deutscher
Lustangrisse - Reue Abschnürung bei Poperinghe-Lassel - U -Boot versenkt über Z8000 Brutto-Register -rönnen
O Führerhauptquartier, 30. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Donnerstag bekannt:
Die grosse Schlacht in Flandern und im

Artois gebt mit der Vernichtung der dort im
Kamps gestandenen englischen und französischen
Armeen ihrem Ende entgegen . Seit gestern ist
auch das englische Expeditionsheer in völliger
Auslösung . Sein gesamtes unübersehbares
Kriegsmaterial zurücklassend , flüchtet es zum
Meere . Schwimmend und auf kleinen Boote»
versucht der Feind , die auf Reede liegenden
englischen Schisse zu erreichen , aus die sich un¬
sere Luftwaffe — wie schon durch Sondermel-
dhung bekanntgegeben — mit verheerender Wir¬
kung stürzte . UeberKO Schiss , wurden
getroffen, davon drei Kriegsschiffe und 16
Transporter versenkt , zehn Kriegsschiffe und 21
Handelsschiffe aller Grössen schwer beschädigt
oder in Brand gesetzt. Auch Flakartillerie ver¬
senkte ein feindliches Borpostenboot und beschä¬
digte fünf weitere sowie fünf Schnellboote.

Dir zum Schutze diese » Erossangriffes un¬
serer Kampfverbände eingesetzten Jagd - und
Zrrstörergrupppen schossen 68 feindliche Flug¬
zeuge ab.

Südlich der Linie Poperinghe -Cassel haben
sich unsere vom Westen , Osten und Süden an¬
greifenden Armeen vereinigt » indem sie zahl¬
reiche starke feindliche Gruppen absplitterten
und einschlossen.

Bei der Erstürmung des befestigten Stütz¬
punktes Hazebrouck am 28 . Mai tat sich ein
Panzer -Pionier -Bataillon unser seinem Kom¬
mandeur Oberstleutnant von Bodecker be¬
sonders hervor.

An der Süd front wurde ein feindlicher
Angriff mit Panzern an der unteren Somme
abgewiescn . Südlich und südwestlich Amiens
wurden Truppenansammlungen in
den Wäldern mit Bomben belegt.

Die feindlichen Verluste betrugen gestern
insgesamt 8g Flugzeuge , davon 88 im Lust¬
kampf , 17 durch Flakartillerie abgeschossen, der
Rest am Boden zerstört . Fünfzehn deutsche
Flugzeuge werden vermisst.

Der Kampf um Narvik dauert mit unver¬
minderter Stärke an . Unsere Truppen haben
Bergstellungen ausserhalb der Stadt bezogen
uDd werden verstärkt . Kampfflieger griffen
einen feindlichen Flugplatz an . Mehrere am
Boden stehende Flugzeuge wurden vernichtet.
Unsere von Drontheim nach Norden vorstossen-

Englisch-französischerLandungsplanausgedeckl
Saloniki sollte am griechischenRalionalseiertagvergewaltigtwerden

O Rom, 31 . Mai.
„ Eiornale d'Jtalia * veröffentlicht Einzel¬

heiten über den Plan einer englisch - französi¬
schen Landung in Saloniki , die am 2g . April
stattsinden sollte , aber wegen der raschen deut¬
schen Siege in Norwegen zurückgestellt worden sei.

Es stehe fest, so schreibt der Berichterstatter
des Blattes in Saloniki , dass am 20. April
in den ersten Morgenstunden die englisch -franzö¬
sische Orientarmee , unterstützt t» rch starke eng¬
lische Marine -Infantcrieabteilungen . sich ui
den Besitz von Saloniki setzen sollte , ausgerech¬
net an dem Tage , an dem Griechenland sein
National fest feierte . Vis zum 27 . abends
war von diesem Plan noch nichts durch-
gestckert, aber eine ungewöhnliche Geschäf¬
tigkeit zwischen den einzelnen Konsulaten
und eine gewisse Unruhe bei den führenden
Persönlichkeiten der ausländischen Kolonien
ließen die Bevölkerung ahnen , dass etwas
Auhrrgewöhnltches im Anzuge war.
Inzwischen waren etwa 20 Schiffe , die im
Geleit von französischen und englischen Ein¬
heiten fuhren , von Smyrna nach Griechenland
unterwegs . Hier war bereits alles vorbereitet.
Der 2. Marineattachö der sranzösischen Bot¬
schaft . Messud, ein Mitglied des englischen
Konsulats , Hauptmann Fawsset, und zwei
Mitglieder der Royal Air Force namens
Palmer und Jones sowie ein gewisser
Green hätten alle Einzelheiten der Aktion
vorbereitet . Die Landung sollte an der öst¬
lichen Seite des Golfes stattfinden . Nach der
Landung sollten sich die Truppen sofort in den
Besitz des Wasserslughafens von Calamaria
und des Flughafens von Sedes, d<? kaum

zwei Kilometer von dem Landungsplatz ent¬
fernt liegt , setzen. Von Saloniki als Stütz¬
punkt sollte rin Angriff gegen die Grenze Al¬
baniens und auf Cavalla an der bulgarischen
Grenze erfolgen . Plötzlich , auf der Höhe von
Lcmnos , drehte die Flotte jedoch in die türki¬
schen Hoheitsgewässer ab.

Als Ursachen dieses plötzlichen Szenen¬
wechsels kackn mam so schlussfolgerst der Be¬
richterstatter auf Grund von Indiskretionen
nennen : 1 . Die deutschen Siege und das rasche
Vordringen bei Namsos und Andalsncs hätten
den Weltmächten für den Augenblick ein Ablen¬
kungsmanöver an anderer Stelle unmöglich ge¬
macht ; 2. eine Meinungsverschiedenheit zwi¬
schen Eamelin und Weygand.

Die Trennung Wcvgands zum Oberbefehls¬
haber der englisch - französischen Streitkräfte
habe , so sagt der Bericht weiter , die Sorgen
wieder wach werden lassen . Man frage sich,
ob Wcygand als Generalissimus zu dem Plan
zurückkehren werde , den er als Oberbefehls-
Haber der Orientarmee nicht habe durchfuhren
können . Am 28. April habe sich die Lage aller¬
dings von Grund auf zuungunsten der Welt¬
mächte geändert . Im Orient müsse man aller¬
dings einen vom Westen verschiedenen Massstab
anlegen . Auf der « inen Seite sei das türkische
Heer zur Aktion bereit , während auf der ande¬
ren Seite auch die Orlentarmee , dje Wawclls
zwischen Tigris und Nil zusammengezogen
habe , eine Reserve darstelle , die ausgenutzt
werden müsse , da sich die Westmächte nicht den
Luxus erlauben könnten , sie länger untätig zu
lassen.

Widerlichkeiten des Pierloi-Klüngels
«etvallakl gegen Kronprinz Bandeln? - Sie Spitze der Anmaßung

(Vrndtdoricbt unsere » Vertreters ln 6vnk)
Eenk. 81 . Mai.

Die belgischen Parlamentarier , soweit sie
emigriert sind , haben sich in Limoges zu¬
sammengefunden , wo sie im Tanzlokal „Zum
Regenbogen " ihren Sitzungssaal und ihr
Schlafquartier aufgetan haben . Nach Schilde¬
rungen der Pariser Blätter Ist diele Nieder¬
lassung der belgischen Emigranten nicht sehr
komfortabel . Während der Beratungen müssen
die Abgeordneten und Senatoren auf ihren
Strohsäcken sitzen. Hier soll auf Wunsch der
Weltmächte die Absetzung des belgischen Königs
und ein sogenannter belgisches Statut be¬
schlossen werden.

Die Pariser Blätter weisen in diesem Zu¬
sammenhang darauf hin dass der belgische
Kronprinz Vaudoin sich in Lissabon befinde
und oass man infolgedessen seiner habhaft wer¬
den könne , um Ihn zum Nachfolger König

Leopolds III . zu ernennen . Diese perfide Absicht
der Westmächte hat jedoch auch staatsrechtlich
keine Unterlagen . Wie „Paris Soir " feststem,
sind in Limoges höchstens fünfzig belgische Ab¬
geordnete und Senatoren zusammengekommen,
vor allem fehlen die belgischen Flamen voll¬
ständig . Das hindert den „Temps "

jedoch nicht,
infam zu behaupten : „Es gibt keinen König
der Belgier mehr .

"

Die Anmaßung des nach Frankreich geflüch¬
teten belgischen Regierungsklünaels ubersteigt
nach den letzten Meldungen alles bisher Er¬
lebte . Wie die Agentur Radio wissen will , soll
jetzt sogar auf Wunsch der Westmächte die „ Ab¬
setzung"

s !s des belgischen Königs beschlossen
werden . Man erinnert sich dabei an die Vor¬
gänge in Griechenland , wo die Westmächte im
Weltkrieg nach ikrem brutalen Einfall auch die
Absetzung des griechischen Königs durch den ge¬
kauften Verräter Venizelos erzwangen.

Weitere Soldaten ausgezeichnet
O Berlin, 31 . Mai

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers oer Luftwaffe , Eeneralfeldmarschall
Eöring , folgenden Offizieren der Luftwaffe oas
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz verliehen:
Oberstleutnant Gustav Wilke, Kommandeur
einer Transporteinheit , Oberleutnant Alfred
Schwarzmann, Kompanieführer in einem
Fallschirmjägerregiment , Oberleutnant Herbert
Schmidt, Kompanieführer in einem Fall-
schirmjägerrcgiment . Leutnant Cord Tietjen,
in einem Fallschirmsägerregiment , Feldwebel
Helmuth Eörtz , in einem Fallschirmjägerregi-
ment.

Churchill verbietet Zeitungen
o Berlin. 81 . Mai

Die früher so vielgerllhmte Pressefreiheit
Großbritanniens hat jetzt ihren Todesstoß er¬
halten . Die politischen Machthaber dieses Lan¬
des . die allen Grund haben , der Wahrheit den
Wea zu verbauen , haben jetzt das Jnnenmini-
" ^ i „ m ermächtigt , jede Zeitung zu verbieten,

Artikel veröffentlicht , die dein „ Krieg syste¬
matisch abträglich " sind . Die Druckereien können

geschlossen und die für die Veröffentlichung der
betreffenden Zeitung Verantwortlichen >ogar
gerichtlich belangt werden.

Diese planmäßige Unterdrückung der Wahr¬
heit kennzeichnet wieder einmal deutlich das
Willkilrregiment Churchills und seiner Hand¬
langer , ist aber auch zugleich ein schlagender
Beweis ihrer Angst vor der Verantwortung
dem britischen Volke gegenüber.

Rklmimd int W wichtig
O Genf. 31 . Mai.

Der Oberkriegshetzer Reynaud kämpft verzwei¬
felt — in Paris , mit Worten ! Aus der französi¬
schen Hauptstadt wird berichtet , er habe Donners¬
tag vormittag ständig Besprechungen abgehalten,
so mit dem englischen Botschafter Sir Camp¬
bell, dann lange Zeit mit Marschall Pötain,
ferner mit dem sagenhaften Generalissimus
Wengand sowie mit Admiral Darlan, zu
dem sich später u . a . Da ladt er und der Ge-
neralstabsches der Luftstreitkräite , General
Vuillemin, gesellt hätten . Wie verlautet,
soll es während dieser Besprechungen in Anbe¬
tracht der Katastrophe der englisch -französischen
Armee in Nnrdfrankreich und Belgien zu er¬
regten Aussprache und scharfen Zusammen¬
stößen gekommen jein.

den Gebirgsjäger haöen Fauste ostwärts Vodö
genommen.

Eines unserer U - Boote meldet die Ver¬
senkung von sieben feindlichen Dampfern mit
einer Tonnage von 38180 Brutto -Ncgister-
Tonncn.

Neue il 'Bsoi 'Erjolge
O Madrir >. 31. Mai

Wie aus Pontcoedra gemeldet wird , wurde
der englische 10 OOV-BRT .-Tankcr „Pelena*
torpediert . Das Schiff befand sich auf der Fahrt
von Gibraltar nach Norden . Von der 23köpsigen
Besatzung — neunzehn Chinesen und vier Eng¬
länder — sind vier Mann getötet wor¬
den . Das Schiss konnte noch brennend den
Hasen von Pontcvcdra erreichen . Gleichzeitig
trafen in Pontevedra vierzehn Mann des fran¬
zösischen Handelsschiffes „M aria Jose" sSOOO
BRT . ) ein , das gleichzeitig mit dem englische»
Tanker aus einem Ecleitzug heraus torpediert
worden und gesunken ist.

Neue Schandtaten britischer Flieger
O Berltn. 81. Mai.

Reuter veröffentlichte Mittwoch eine amtliche
Information folgenden Wortlautes : „ Die bri¬
tische Regierung steht nach wie vor zu ihrer am
10. Mai kundgegebenen Politik . Es ist nicht die
Absicht der britischen Regierung , nichtmilitäri-
sche Ziele zu bombardieren " .

Diese Erklärung der britischen Regierung
scheint jedoch der Royal Air Force nicht bekannt-
gegeben worden zu sein . Jedensalls ist es Tat¬
sache, dass di « britischen Flieger sich nicht hier¬
nach richten , sondern weiter , wie bisher , planlos
ihre Bomben im deutschen Heimatgebiet ab-
wersen . In der Nacht zum 28. Mai wurden aus
die Stadt Neuss Bomben abgcworfen.

Drei Bomben fielen aus ein Lazarett . Eine
Krankenschwester wurde schwer, eine andere
leicht verletzt . Zwei Bomben zerstörten ein
Haus , und zehn weitere Bomben wurden aus
ein Plantagengeländc am Stadtrand abgewor¬
fen . Auf das Reservelazarett Richrath
nördlich Opladen wurde ebenfalls eine Bombe
abgeworsen und hierdurch eine Baracke schwer
beschädigt . Gerade in den letzten Tagen fielen
wieder zahlreiche Zivilpersonen den britischen
Bombenangriffen zum Opfer.

Derartige fast jede Nacht sich wiederholende
Schandtaten der britischen Lustwasfe beweisen,
dass dir Erklärungen der britischen Regierung
nichts als leere Worte sind.

Msstlislurbl aus Siiöosttngland
W Kopenhagen, 31 . Mai

Ein Strom von Flüchtlingen bewegt sich,
skandinavischen Berichten aus London zufolge,
vom Südostcn Englands ins Innere des Lan¬
des . Die Flüchtlinge begegnen unterwegs
zahlreichen Mtlitärtransportcn , die im Begriff
sind , die ihnen neu angewiesenen Stellungen
zur Kllstenverteidiguna einzunehmen . In den
Londoner Regierungskreisen herrscht eine sie»
berhaste Tätigkeit . Churchills Kriegskabinctt
hält Tagungen am laufenden Band ab . Alle
Ministerien sind mit Stacheldraht
um säumt, und selbst die bekanntesten Mit¬
glieder des Parlaments müssen ihre Ausweis«
vorzeigen , ehe sie eingelassen werden . D>«
Presse fordert die Bevölkerung auf , Ruh « zu
bewahren.

Manbels Schreüenslmrschall
D Genf. 31 . Mai.

Ein beschämendes Beispiel der Schreckens-
Herr schüft des jüdischen Innenministers
Mandel wird aus Nantes gemeldet . La
einem Kaffeehaus machte ein Frontsoldat m
leicht angeheitertem Zustand durch „ besam-
stische" Bemerkungen seinem Herzen Lust . Da«
Schnellgericht verurteilte ihn dafür zu zehn
Jahren Zuchthaus. Dieses Urteil ist nur
eins von den unzähligen , die in diesen Tagen
in Frankreich . zur „ Hebung der Moral " ver¬
hängt wurden . Es wurde ausnahmsweise be¬
kanntgegeben , um zu zeigen , dass das Terror¬
regime auch Frontsoldaten nicht
verschont. .

In Frankreich werden Saboteure der Rü¬
stungsindustrie jetzt ohne Gerichtsurteil gleich
In der Fabrik erschossen. „Eringoire,
der diesen Terror als Abschreckungsmittel be¬
grüßt . schreibt dazu : „Die Faust Mandels saun
nieder . So regiert man !" In Paris herrscht
offenbar Verfolgungswahn und der Jude Man¬
del wird von einer fanatischen Presse ausist-
fordert , noch schärfer vorzuaehen.

Druck und Perlag N8 »Gaunerlaa -Veler-Ems
Zmelgntederlagung Emden Perlagaletler Han » Pae» .

Hauptlihriltletter: Menlo stellen» ! Liellvenreie«
zeitig »»rantworlllch lür Heimat un » Kultur: Dr , um
Kritzler ! Thel vom Dien » uiglelck, oeraniworillcki si» v
llllk! strledrlch Tain , lür Snide » un « S»- ri >»«»>'
und Prooinz! Hellmuth K,n»kq alle in Emden Peru"-
Lchrifileitung' Han » Grat Neückmcki

Veiantwartlickiervnrelaenle «er Paul Eckum» Km««"
Zur Zelt lk dl , i!n,etaenprelslill, Nr Ll> lür alle

«aben gülllg

^ rner gleick gut ! )

*>Größte Sorgfalt bei der Mischung sowie "A
dernste Fabrikotionrmetkoden haben es zur a." .
sache gemacht , dass dieAtikah in ihrer Oualn
und Gleichmässigkcit sei ! Jahren nicht den leist"
Schwankungen unlerworjen >Ü.
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Wer nicht verdunkelt, kommt ins Gefängnis
Sie Wicht zum Schutze des Belkes verlangt härtere Strafe

Spenden noch zu vergrößern?
Fr Sonnabend und Sonntag klopfen die

kammler für das Kriegshilfswerk des Deut¬
schen Roten Kreuzes wieder an die Türen und
mahnen an die Eebefreudigkeit des Kämpfers
in der Heimat. Ueberwältigend grotz war der
Opferwille der Bevölkerung bei der letzten
Sammlung. Unwillkürlich drängt sich der Ge¬
danke auf, ob sich die Steigerung des Spenden¬
aufkommens auch in der Zukunft noch fort¬
setzen lägt . Wir sind der Ansicht , dag diese

,Frage bejaht werden mutz. Die deutsche
Wehrmacht hat bewiesen , datz sie von Tag zu
Tag zu größeren Siegen befähigt ist. Sollte
da die Heimat nicht auch in der Lage sein,
« och mehr zu leisten, noch mehr zu spenden?

Unser bescheidenes Opfer ist nur ein Dank
für die weitaus größeren Opfer der Front . Wer
nicht in den Reihen der kämpfenden Truppe
stehen kann , mug in der Heimat alles daran-
sctzen , den Sieg mit vorber« itcn zu Helsen.
Das Geld, das für das Kriegshilfswerk des
Deutschen Roten Kreuzes zusammenkommt , ge¬
ben wie den Soldaten , die — von einer feind¬
lichen Kugel getroffen — ihre Wunden aus¬
heilen lassen müssen . Wir wollen alle Voraus¬
setzungen dafür schaffen , dag es den Ver¬
wundeten an nichts fehlt. Wer einen
Angehörigen an der Front hat — sei cs der
Mann, der Verlobte, einen Sohn oder einen
Bruder — , den ein gütiges Schicksal bisher vor
Verwundung behütet hat , der gebe ein Dank¬
opfer, nach Hköglichkeit ein. größeres als bisher
schon . Den gleichen Grund hat derjenige, der
einen lieben Menschen in der treuen Fürsorge
des Deutschen Roten Kreuzes weiß . Wir alle
aber haben darüber hinaus in Liebe und Dank¬
barkeit aller derer zu gedenken , die den Feind
mit ihrem Leben von unseren Grenzen fern-
gehalten haben und die Zukunft des deutschen
Volkes und Reiches sichern.

Dank gebührt vor allem auch unserem Füh¬
rer , dessen unermüdliche Arbeit der Zukunft
unseres Volkes gehört, der Tag und Nacht für
uns arbeitet und unsere herrliche Wehrmacht
geschaffen hat. Dank gebührt allen seinen Mit¬
streitern , die seinen Weg mit bahnen geholfen
haben.

Beweist daher morgen und übermorgen
einen noch grögeren Opferwillen!

Wir verdunkelnvon 21 .32 Uhr bis 5 .12 Uhr

Fr Für Mädchen und Frauen ! Der Milt-
te ps .ch u l u n g s l c h r g a n g Heimgestaltung/
Volks- und Brauchtum ist für jedes Mädchen,
dar vor der Ehe steht , wichtig und bietet auch
jeder Frau und Mutter wertvolle Anregung.
Wie richte ich meine Wohnung ein ? Kenntnisse
über Möbel, Holzarten und ihre Verarbeitung,
Ausgestaltung und Schmuck des Heimes werden
vermittelt, Aussteuer- und Gchaltsberechnun-
gen besprochen . Die Gestaltung von Familien¬
feiern , Dolksbräuchen und Festen werden ge¬
meinsam betrachtet und erlebt. Als nützliche
Arbeit dient das Unfertigen von Handarbeiten
(Kissen, Vorhänge, Decken) oder kleiner Wert¬
arbeiten (Holz , Schnitz , Stofsdruck ) für das
eigene Heim . Ab Dienstag, 1 . Juni,
abends 20 Uhr, wird der nächste Lehrgang je¬
weils Dienstag - und Donnerstag abend durch-
gcsllhrt . Frauen und Mädchen , meldet euch in
der Mütterschule Leer, Brummelburgstrage 11!

Fr Ungeziefer vom Frost vernichtet. Die
Tipula - Larve (Alnel ) hat in den letzten
Jahren auf unseren Wiesen und Weiden gro¬
ben Schaden angerichiet. In diesem Jahre hat
man noch keine Klagen über das Auftreten die-
les bösen Ungeziefers gehört. Der scharfe Frost
des Winters und die Trockenheit im Frühjahr
haben es an fast allen Stellen vernichtet. --

Uz Achtung , Kreuzottern ! An verschiedenen
stellen unseres Kreises wurden an den sonni¬
gen Tagen der letzten Woche an Wegrändern
und zwischen Buschwerk und Heide
Kreuzottern gesehen . Mehrere Tiere konnten
Lktötct werden. Man warne die Kinder, in
^ ser Gegend barfuß zu gehen.

Ur Wieder Pojtverkehr mit Holland. Am
28- Mai abends ist der Postverkehr mit den
Niederlanden wieder ausgenommen worden. Es
werden sowohl Karten als auch Briefe und
Sendungen anderer Art befördert, nach Nieder-
läirdisch-Jndien dagegen nur Briefe und Karten.

M Die Wut des Feindes über seine Ohn¬
macht den harten Schlägen unserer Wehrmacht
gegenüber kennt keine Grenzen mehr. Wie säst
täglich durch den Rundfunk bekanntgegeben
wird , fliegen feindliche Flugzeuge in das
Deutsche Reichsgebiet ein und werfen plan- und
wahllos ihre Bomben ab. Vielfach sind Opfer
unter der Zivilbevölkerung zu beklagen. Den
einzigsten Anhaltspunkt, dsn die
feindlichen Flieger für ihre Bombenabwürfe
haben, bietet häufig ein Lichtschein , der aus
einem nicht genügend abgedunkelten Fenster
fällt . Das ist keine Annahme, sondern eine Fest¬
stellung. die leider oft getroffen werden mutzte.
Alles Reden und Schreiben hat bei einigen
nicht gefruchtet . Sie setzen sich mit einer unver¬
antwortlichen Leichtfertigkeit über die Ver¬
dunkelungsanordnungen hinweg und bedenken
nicht , daß sie dadurch zum Verräter an
ihrem Wohnort werden. In einer west¬
deutschen Stadt wurde vor einigen Tagen ein
Einwohner, der seine Fenster zur Stratze vor-
schriftsmätzig abgedunkelt hatte , aber nach dem
Hof hin nur recht mangelhaft für eine Abdun¬
kelung gesorgt hatte , zu einer Gefängnisstrafe
verurteilt , da das Gericht der Ansicht war . datz
eine solche Fahrlässigkeit nicht mit einer Geld¬
strafe gesühnt werden kann.

Wie sieht es nun in unserer Stadt mit der
Verdunkelung aus ? Wenn man abends durch
die Stratzen geht , liegen alle Häuser im tiefsten
Dunkel da . Fast kein Haus zeigt einen Licht¬
schein. Aber nur sehr wenige Wohnungen sind
vorschriftsmätzig verdunkelt. Die meisten
Volksgenossen gehen so früh zu Bett , datz sie
kein Licht gebrauchen. Wieder andere haben nur
nach der Stratze abgedunkelt und lassen die
Fenster nach den Gärten ohne Verdunkelungs¬
einrichtungen. Dabei verdunkeln wir ja nicht
für den Polizeibeamtcn , sondern zu unserm
eigenen Schutze . Das Fenster nach dem Garten
kann genau so gut zum Unheil dienen wie das
nach der Stratze. Die Gefahr, datz unserer Stadt

) ( Nachdem auf Anordnung des Reichskom-
missars für Altmetallverwertung alle Eisen¬
zäune an den Stratzen beseitigt werden müssen,
sind dadurch die Voraussetzungen gegeben , eine
notwendige Bereinigung und einheitliche Ge¬
staltung der vielfältigen , in den meisten Fällen
das Stratzenbild störenden und unschönen Vor¬
gärten vorzunehmen.

Aus Halle wird gemeldet, datz. nachdem durch
die Schrottaktion der Partei immer mehr die
Eiseneinsriedigung aus dem Stratzenbild ver¬
schwindet , die Vorgartenaktion des Oberbürger¬
meisters mit den vom örtlichen Luftschutzleitei
zur Verfügung gestellten Hilfskräften anschlie¬
ßend Pfeiler , Trennmauern , Lauben usw . be¬
seitigt werden, so datz offene und freie
Vorgärten mit einer niedrigen Ein¬
fassung entstehen . Die gärtnerische Umge¬
staltung der Vorgärten soll sich im allgemeinen
nach den Grundsätzen richten , die^ bet öffent¬
lichen Grünanlagen angewendet werden. Nach
Ansicht der Halleschen Stadtverwaltung soll der
Vorgarten vor allem eine geschlossene , mit dem
Nachbarvorgarten zusammenhängende Rasen¬
fläche ergeben, aus der sich Bäume und Sträu-
cher ohne starre Regelmässigkeitabheben.

Alter Baum- und Strauchbestand mutz er¬
halten bleiben und darf nur dann entfernt
werden, wenn etwas Besseres an seine Stelle
gesetzt wird. Abgesehen von Hauszugängen
und Einfahrten , sind Wege im Vorgarten mög¬
lichst zu vermeiden, damit die an sich schon
kleine Fläche nicht unnötig zerteilt wird. Aus
dem gleichen Grunde ist möglichst aus Beete
und Rabatten zu verzichten Unter Umständen
müssen hätzliche Bceteinfassungen fortfallen.
Blumen und Stauden sollen im allgemeinen
nicht angepslanzt werden; geschnittene Hecken
sind nur dort am Platze, wo die ständige Pflege,
die sie erfordern, möglich ist . Auch Steingärten
sollen nur unter bestimmten Voraussetzungen
angelegt werden. Zur Beratung für die Vor¬

nan feindlichen Fliegern ein Besuch abgestattet
wird, besteht genau so gut wie für die anderen
Gemeinden unserer weiteren Heimat. Zum
Wähle aller bitten wir jeden Einwohner, für
eine gute Verdunkelung zu sorgen und jeden
Fall der Nachlässigkeit , die man an irgendeiner
Stelle des Stadtgebietes seststellt , der Poli¬
zei zu melden, damit sür eine Abänderung ge¬
sorgt werden kann . Möglicherweise wird die
Kriegführung der Feinde noch feiger und ge¬
meiner, und sür diesen Fall müssen wir ge¬
rüstet sein . Wir dürfen nicht zum Verräter an
unserer Stadt und ihren Bewohnern werden.

Nun noch ein Wort zum Fliegeralarm.
In den letzten Tagen ertönten häufiger die
Sirenen in unserer Stadt . Ueberall war der
langandauernde gleichmäßige hohe Ton ver¬
nommen, der die Entwarnung anzeigt. Es han¬
delte sich in allen Fällen um eine Betriebsprobe,
die vorgenommen werden mutzte , da neuerdings
sechs Sirenen in der Stadt angeschlossen wor¬
den sind.

Das Gerücht , datz bei einem feindlichen Flie¬
gerangriss kein Alarm gegeben wird , ist wider¬
sinnig . Glaubt einer, datz unser Bürgermeister
eine so prächtige Alarmanlage hätte anlegen
lassen , um die uns manche größere Stadt be¬
neidet, wenn er sie bei Gefahr nicht in Tätigkeit
setzen lassen wollte? Sofern feindliche Flieger
ansliegen und angenommen werden mutz , datz
Leer mit Bomben bedacht werden kann , dann
werden die Sirenen im auf- und abichwellenden
Ton ausheulen und alle Volksgenossen warnen.
Keiner renne dann auf die Stratze oder an das
Fenster, sondern in seinen Luftschutz¬
keller! Nur dort ist er — wie die Erfahrun¬
gen der letzten Wochen gezeigt haben — vor
Bombensplittern sicher. Für den Fall des An¬
griffs mutz aber sür alle Einwohner die Gewiß¬
heit bestehen , datz jeder Raum eines jeden
Hauses, in dem dann Licht ausslammt, gut ab¬
gedunkelt ist.

gartenbesitzer steht die städtische Eartenverwal-
tung zur

'
Verfügung; von der Bauverwaltung

wird eine Druckschrift über die Vorgarten-
srage kostenlos ausgegeben.

In Frankfurt hat die Stadtverwaltung bei
ihren Häusern und Grundstücken für einige Ent-
gitterungsschwierigkeiten vorbildliche Lösungen
gefunden. Zum Beispiel war die Stadtver¬
waltung bei einer Stratze durch die geplante
Stratzcnvcrbrciterung schon früher in den Besitz
der Vorgärten gekommen , die nun einheit¬
lich freigelegt werden. Es zeigt sich ge¬
rade hierbei, wie unschön und störend die so¬
genannten Wichmauern wirken, mit denen

Hier spricht der VDA.
Was bedeutet Volksdeutscher Einsatz ? Be¬

deutet er , datz wir monatlich ein geldliches
Opscr bringen? Nein, die Frage Volksdeutscher
Verbundenheit ist keine Eeldsrage. Das Aus¬
landsdeutschtum braucht unser Herz . Die Ach¬
tung vor der Behauptungskraft der Volks¬
genossen im Ausland mutz in uns lebendig sein.
Wir müssen in ihnen unser völkisches Vorbild
erkennen. Dann wird unser Eeldopfer als
kameradschaftliche Tat eine Selbstverständlich¬
keit sein.

früher immer die Vorgartengrundstücke gegen
die Nachbarn abgcgrenzt wurden. In Würz¬
burg wurde angeordnct, datz zur Wahrung der
Einheitlichkeit des Ctratzenbildes jeder Haus¬
besitzer vor der gärtnerischen Umgestaltung sei¬
nes Vorgartens die Erlaubnis des städ¬
tischen Eartenamtes einholt . Dasselbe
gilt für etwaige bauliche Veränderungen der
Einfriedigungen , für die vor jeder Aenderung
von dem Baupolizeiamt die Pläne genehmigt
werden müssen , wenn man nicht Gefahr laufen
will , datz Planungen und Aenderungen unter
Umständen wieder beseitigt werden müssen.

BolgSrien wie
" gestalten!

Sie Straßen wirken freier und schöner

Dach deutsche Schwert schreibt Geschichte
Die neue Wochenschau und des Juden Kordas „Fliegender Löwe ".

str einer Sondervorführung hatte die deutsche
esse Gelegenheit, die neue Wochenschau zu
en , die am kommenden Sonnabend in den
eatern des Reiches anläuft und dem ganzem
lk erneut vor Augen führen wird, wie unsere
uppen marschieren , kämpfen und siegen.
2ie deutschen Kriegsberichter, Män-
: der Propagandakompanien , scheuen nicht
! letzten Einsatz , um die Heimat teilhaben zu
len an den fernsten Ereignissen des deutschen
ücksalskampfes . Ihnen verdanken wir den
lck auf Narvik, der unsere Herzen höher
> höher schlagen lätzt . Der Film zeigt den
lauplatz , wo eine kleine Minderheit seit
>chen den ständigen Angriffen eines über-
enen Gegners standhält, zeigt , wie die Luft-
Ne neue Kämpfer aus der Heimat bringt , die
Fallschirmen niederschweben . Wir sehen -die
üb ahn und sehen sie in Stücke fliegen,

st kann der Engländer nichts mehr wollest.
Einmarsch in die Stadt , einen Trüm-

rhaufen , erkämpft unter unsinnigen Opfern
Material und Menschen , ist ohne jede

militärische Bedeutung; denn an der
zerstörten Bahn steht nach wie vor der deutsche
Soldat.

Wir nehmen ferner teil an der Vernich¬
tungsschlacht im Westen, begleiten un¬
sere Truppen auf ihrem Einmarsch in Antwer¬
pen , Löwen und Brüssel. Wir erleben einen
Sturm auf Panzerwerk 505 . Bei Sedan hatten
die Franzosen einen Durchstotz versucht . Ihr
einziger Erfolg war die Zerstörung Sedans , in
das sie rücksichtslos hineingeschossen haben.

Brüssel ist ein glänzendes Beispiel, wie die
Deutschen schonten , was sie nur schonen konnten.
Brüssel ist fast unversehrt, weil der Gegner
darauf verzichtet hat , es zu verteidigen. In
Antwerpen dagegen ist keine noch so kleine
Brücke mehr heil, die Oeltanks waren in Brand,
als die Deutschen einzogen und mit rascher
Hand der Zerstörung Einhalt geboten. Das war
Englands Hilfe gewesen.

Die Engländer ! Datz wir sie richtig, sie uns
aber grundfalsch beurteilen, beweist der engli¬

sche Propagandafilm „Der fliegende Löwe "
, der

der Presse bewuht als Gegenstück zur deutschen
Wochenschau vorgeführt worden ist. Es mutz
gesagt werden : Es war ein voller Erfolg, ein
Lacherfolg. Um den bereits sagenhaft ge¬
wordenen, nie stattgefundenen und daher künst¬
lich in England gestellten Angriff auf Kiel hat
der Jude Korda einen Film gedreht, in dem
der Führer der böse Mann , der englische König
dagegen ein herzensguter braver Bürger sein
soll . Der Jude Korda hat dafür natürlich kein
Gefühl, aber auch der Engländer scheint schon
so instinktlos geworden zu sein , datz er nicht
mehr empfindet, was für ein faules Ei ihm der
Jude mit diesem Film gelegt hat.

Der Jude Korda fordert in einem Machwerk
den Vergleich zwischen deutsch und englisch , wir
brauchen nur diese beiden Filme nacheinander
zu sehen , die deutsche Wochenschau , geschaffen
von Soldaten an der Front , sachlich und wahr,
sauber, ja ritterlich in ihrer Haltung , und das
gekünstelte , verlogene und sentimentale Pam¬
phlet des Juden , der dabei seinen eigenen Geld¬
geber in den Dreck zieht , dann empfinden wir
mit elementarer Wucht und mit tiefem Dank,
wo wir stehen und wo die anderen. Die Front
ist klar.

Sammlung sür das Zugendherbergswett
Der bevollmächtigte Vertreter des Reichs«

jugendführers, Obergebietssührer Axmann,
erlätzt zur HJ .-Stratzcnsammlung für das Deut,
sche Jugendherbergswerk folgenden Aufruf:

Es gibt wohl kaum einen besseren Beweis für
die innere Stärke und Widerstandsfähigkeit
Deutschlands als die Tatsache, daß der uns auf¬
gezwungene Krieg keinerlei hemmenden und
schädigenden Einflutz auf die Bereiche unseres
Lebens und unserer Entwicklung ausgeübt hat
und ausüben können wird , in denen die Wur¬
zeln unserer Kraft und ihrer steten Erneuerung
ruhen.

Das tritt deutlich auf dem weitverzweigten
Gebiet der Jugendarbeit in Erscheinung. Keine
einzige Maßnahme, kein Schritt voran ist ins
Stocken gekommen . Lediglich der Schwerpunkt
unserer Arbeit wurde verlagert und nach den
Erfordernissen des Krieges ausgerichchtet. Nicht
allein bei der Bergung der Ernte , auf allen
Gebieten des Hilfsdienstes wurden unser»
Jungen und Mädel eingesetzt . Wie in den
Jahren vorher traten sie vor Weihnachten als
Sammler sür das Kricgswinterhilfswerk an;
wie in jedem Jahr werden sie auch am 8. und
9. Juni 1910 , am Sammeltag der Deutschen
Jugend , im ganzen Deutschen Reich wieder an-
treten und ihre Abzeichen darbieten.

Als Abzeichen hat die Jugend Runen ge¬
wählt , uralte Sinnbilder unvergänglichen
Lebenswillens und ewiger Erneuerung . Wenn
jeder deutsche Mann , jede deutsche Frau am
Sammeltag der Jugend ein solches Abzeichen
trägt , dann ist der Sinn des Tages erfüllt, der
deutschen Jugend zu zeigen , datz sie lebendig ist
im Herzen des Volkes.

: : Sendungen für das Landvolk. Wie die
Landesb au ernsch aft Weser - Ems
mitteilt , bringt der Reichssender Hamburg von
jetzt ab wieder an drei Wochentagen Landfunk«
scndungen , und zwar zunächst Montags , Mitt¬
wochs .und Freitags von 6 bis 6.10 Uhr. Am
Freitag , dem 31 . Mai , wird die Sendung ge¬
bracht : „Warum Kalk auf die Kartoffeln ?"

: : Es gibt Reisslocken ! Mit Beginn der Zu¬
teilungsperiode am 3 . Juni kann bis auf
weiteres aus die mit einem Kreuz bezeichneten
Abschnitte der Reichsbrotkarte für Kinder
bis zu sechs Jahren statt der bislang
als Kindcrnährmittel zugelassenen Erzeugnisse
je 125 Gramm Reisflocken und auf die Ab¬
schnitte N 21 und N 22 der Nährmittelkart«
statt Kartoffelstärkemehl Sago oder Pudding,
puloer je Ä Gramm Reisflocken wahlweise be¬
zogen werden.

W Lcerort. Ein tapfererSolda t.
' Dem

Gefreiten Hermannus Diekmann, der bereit»
den Polcnfeldzug mitgemacht hat . ist wegen
Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz
II . Klasse verliehen worden.

W Warsingsfehn. Jahreshauptver¬
sammlung der Feuerwehr. Am Mitt¬
woch fand die Jahreshauptversammlung unserer
Feuerwehr beim Kameraden Wilke de Vuhr
statt, an der auch der Bürgermeister teilnahm.
Vor Eingang in die Tagesordnung wurde des
verstorbenen Kameraden der Altersabteilung,
Kramer, gedacht . Nachdem die Jahresübersicht,
die Buch - und Kassenlaae überprüft worden
war , wurde dem Kassen - und Schriftführer
Reemts Entlastung und Anerkennung ausge¬
sprochen . Sodann wurden die neuen Rangab¬
zeichen verteilt . Der nächste Dienst der Wehr, in
die mehrere Männer ausgenommenworden sind,
ist auf Sonntag angesetzt.

Uz Holtland. Schwerer Verkehrs¬
unfall. Vor einigen Abenden ereignete sich

Unter dei^ ^ ^^ oheitsadler
SA .-Skur « 1/3 Leer . Anircien zur Entgitierung Saun,

abend . 15 Uhr . beim Gymnasium . Anzug : Großer Dienst¬
anzug ohne Dolch.

SA .-W -Hrmaunschast L- rr . Trupp I bi - einschließlich
Trupp 3 treten am Sonntag um 0 Uhr beim Gymnasium
an Entschuldigungen können nicht angenommen werden.
Jahrgänge 100g bis 1005 treten am Sonntag mit Spate»
um 8 Uhr beim Gymnasium an,

SA .-Wehrmannschast Oldersum und SA .-Sturm 3/3,
Antreten am Sonntag um 8 Uhr in Oldersum.

Reite/siurm S/163, Trupp Leer . Nächster Dienst am
Sonntag um 0 Uhr bei der Reitschule . Fahrräder mit-
bringen.

sä ., Sesolgschast M 1/381. Heute treten sämtlich«
Junggen - ss-n der Gefolgschaft um 20,15 Uhr in tadelloser
Klust beim HJ .-Heim (Straße der SA .l an . Die Käme,
radschastssührer dringen den Beitrag mit . Wie schon
mitgeteilt , werden heute abend die Siegernadeln verteilt
Anschließend findet ein Appell statt , zu dem der K.«
Bannsührer erscheinen wird.

HI . , « esolgschast 1/381 Heisselde -Leer . Heute abend
treten die Scharen Heisselde und Feuerwehrschar um AI
Uhr bei B - rkci an . Di - Schar Leer findet sich um
20 Uhr beim Heim Pulvcrturin ein.

HI . . Schar 3, Beeuhusen . Antreten am Freitag um
20 Uhr bei der Schule B -enhus - r Kolonie in tadelloser
Kluft . Liederbücher und Beitrag mithringen.

Fli -gergesolgschast Fl . 1/381. Heut « tritt di - ganze 8 -.
solgschast pünktlich um 20 Uhr in vorschriftsmäßiger Kluft
beim Heim in der Fabriciusstraße zu einem Äammappell

um io Uhr beim neuen HJ .-Heim.
llebungzeug.

vte Fußballspieler in

BDM .» Heisselde , 1/381. Sämtliche Mädel der Gruppe

Barkei an
^ Eportzeug um 20 .15 Uhr bei

^ M -, Truppe 1/381, Leer . Alle Jungmädel der Truppe
treten am Sonnabend um 3.30 Uhr zu einem kurzen

Auppenappell
bei der Osterstegschule an . Erscheinen ist

SM ., Truppe 3/381 (I . Seekamp ) . All - Jungmädel
treten am Sonnabend um 15 Uhr mit Turnschuhen bei«
HJ .-Heim zum DolkstanMen an.

2M ., Gruppe Leer 2 sU. Krrosr ). Antreten Sorrnabe »H
pünktlich 16.3V Uhr beim H2 .-Heim.



kn unserem Dorfe ein schwerer Verkehrsunfall.
Der jährige Volksgenosse Schmidt aus
Houland -Nücke befand sich mit dem Rade auf
dem Wege zum Kaufmann . Er wurde von einem
Kraftwagen angefahren und mutzte mit
schweren Kopfverletzungen ins Krankenhaus in
Leer übergeführt werden.

M Folmhusen . Eisernes Kreuz ver¬
liehen. Für Tapferkeit vor dem Feinde wurde
Haupt - Gefreiter Wilhelm Detmers mit dem
Eisernen Kreuz II . Klasse ausgezeichnet.

V/eenef

M Neue Blütenpracht in den Poldern,
ueberall sind die Blüten der Tulpen ent¬
fernt . Sorgsam wird jedes Vlütenblatt auf-
gesammelt ; denn auf ihm befinden sich häufig
die Verbreiter der Pilzkrankheit , die eine ganze
Kultur vernichten können . Nun kommt die
Wachstumskraft nur den Knollen zugute.
Die jetzt noch grünen Blätter werden im Juni
gelb werden . Dann werden die Zwiebeln ge¬
rodet und geputzt . Gegen Ende des Sommers
werden die Knollen nach ihrer Erötze zulam

hin leuchten die blühenden Kümmelfel¬
der. Der Regen der letzten Tage hat auch für
den Polderboden die notwendige Erfrischung
gekracht . Tiefe Risse spalteten schon den
trockenen Boden auf.

Pspenburz
FI Hohes Alter . Ihren 82. Geburtstag

feierte in voller Rüstigkeit Witwe Angela
Albers, geborene Nee.

FI Gelegenheit zur Besinnung . Wegen Ver¬
weigerung des Offenbarungseides wurde gegen
sechs Einwohner die Haft angeordnet,
und zwar in der Zeit vom 3 . bis 1». April.

T Hitler -Jugend -Sportfest im Stadion.
Morgen und übermorgen führt der Bann 383
Emsland die Reichssportwettkämpfe der HI-
und des BDM . durch im schönen Stadion.

D Sportfreunde fahren nach Leer . Der
VfL . „Sportfreunde "

. Papenburg , leistet einer
Einladung des VfL . „Germania "

. Leer , zu
einem Freundschaftspiel Folge . Das
Rückspiel wird am 9. Juni in Papenburg aus¬
getragen . An diesem Tage treten auch die
Handballmannschaften (Frauen ) beider Vereine
in Leer an.

FI Kleinviehmarkt am Untenende . Der
Kleinvichmarkt findet morgen auf dem
Untenender Marktplatz statt . Angetrieben wer¬
den ab 730 Uhr Schweine , Ferkel , Schafe und
Ziegen.

UI Aschendorf . Tagestreffen. Am
9. Juni führt der BDM . im Kreise Aschendorf-
Hllmmling ein Tagestreffen aller Pslichtjahr-
mädchen in Sögel durch.

Fr Ascheudorf . Obergauführerin
glommt. Heute abend hält die Obergauführe-

rin des BDM . einen Appell ab , an dem die
Mädchen aus Aschendorf , Herbrum , Lehe , Nenn-
dars -Tunxdorf teilnehmen werden.

kmöen
Dem Ee-UI Für Tapferkeit ausgezeichnet . _

freiten Robert Lewitz, Kraf -Iohann -Strahe
10 , wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse sowie die
Medaille zur Erinnerung an den 1 . Oktober
1938 verliehen.

Ff Skagerrak -Gedenken . Heute , am 31. Mai.
fährt sich zum 21. Male der Tag der Skagerrak-
Schlacht . in der die deutsche Kriegsmarine
einen geschichtlichen Sieg über Englands an¬
geblich unüberwindliche Flotte errang . Zum
Gedenken an diese Seeschlacht wird bei der
Kriegsmarine auf die Bedeutung dieses
Tages durch die Kompaniechefs der Einheiten
bei der Musterung hingewiesen.

Fr Anhänger lösen sich . In der Pet¬
kumer Straße ereignete sich ein Ver¬
kehrsunfall . Es lösten sich von einem Lastzüge
die beiden Anhänger und fuhren über die Eeh-
bahn gegen einen Zaun . Es entstand leich¬
ter Sachschaden.

Surick
Fr Ein rücksichtsloser Fuhrwerkslenker wurde

angezeigt , weil er mit seinem Gespann den neu
angelegten Rasen auf dem Pferdemarkt be¬
fahren hatte . Die Anlagen wurden von den
Pferden und dem Wagen beschädigt.

Ff Rundfunkgeräte aus Zimmerstärke stellen!
Es ist in den letzten Tagen und Wochen ver¬
schiedentlich festgestellt worden , datz viele Ein¬
wohner ihr Rundfunkgerät zu laut anstellen und
dadurch die Nachbarn stören . Vor allen Dingen
macht sich diese Rücksichtslosigkeit in den spä¬
ten Abendstunden oft . unangenehm be¬
merkbar . Jeder Einwohner sollte daran senken,
datz das Rundfunkgerät stets auf Zimmerstärke
eingestellt ist.

Fr Egels . Tapfere Soldaten. Für
besondere Tapferkeit vor dem Feinde wurden
der Unteroffizier Johann Wübbenhorst und
der Obergefreite Lammert Willen mit dem
Eisernen Kreuz II . Klasse ausgezeichnet.

Fr Riepe . Auszeichnung. Dem Gefrei¬
ten August Bloem wurde für tapferes Ver¬
halten vor dem Feind das Eiserne Kreuz
2 . Klaffe verliehen.

Fr Walle . Die Lutherlinde, ein hoher
Baum in der Nähe der hiesigen Volksschule , hat
in diesem Jahre keine Knospen getrieben und
steht noch wie im Winter kahl und öde da . Es
ist wohl anzunehmen , datz ihre Wurzeln unter
der Schicht Schlacken , die im vorigen Jahre auf
dem Schulhof aufgefahren wurde , erstickt find.
Bereits im Jahre 1883 wurde die Linde an-
o ->" s ' anzt . nn8 - ma - irO-, ., hei der ->iten Swule.
Als dann im Jahre 1891 die neue Schule gebaut
wurde , ist sie nach dort verpflanzt worden . Es
ist schade, datz der Baum nun nicht mehr seine
grünen Blätter trägt , unter denen sonst dse
Schuljugend an warmen Sommertagen ange¬
nehmen Schutz vor den heitzen Sonnenstrahlen
fand . Die Hitler - Eiche dagegen trägt wieder
« ie alljährlich ihr grünes Kleid.

Hsä Ltlrük
) ( Oldenburg . Ferkel auf dem Trans¬

portverendet. Einen empfindlichen Ver¬
lust erlitt ein Bauer aus Ohrwege . Er hatte
in Oldenburg aul dem SchweinHnarkt 21 Fer¬

gekauft , diese in Verschlüge verpackt undkel
dann mit der Bahn nach Ohrweae gesandt.
Wer beschreibt den Schrecken des Mannes , als
er bei der Empfangnahme der Kisten feststcl-
len mutzte , datz sechzehn Tiere verendet waren.
Auch die restlichen fünf waren bereits stark in
Mitleidenschaft gezogen , doch gelang es durch
entsprechende Matznahmen , diese am Leben zu
erhalten . Offenbar war der Umstand , datz die
Tiere bei der herrschenden Gewitterluft zu eng
zusammengedrängt waren die Ursache des Ver-
endens.

) ( Twistringen . Schwerer Betriebs¬
unfall. Im anliegenden Scharrendorf er¬
eignete sich ein furchtbarer Unglücksfall . Beim
Pressen von Stroh bei - er Firma Gebrüder
Lührs löste sich eine schwere Feder der Stroh¬
presse und zerschlug dem Mitinhaber der
Firma , Ehr . Lührs . die Schädeldecke . Der
Schwerverletzte , der Vater von fünf kleinen
Kindern ist, wurde ins St . Annenstift gebracht.
Die Verletzungen sind lebensgefährlich.

) ( Bremen . Zum Tode verurteilt.
Der 29jährige Andreas Mathold wurde vom
Sondergericht zum Tode verurteilt . Ihm
konnten nicht weniger als 18 Einbrüche nach¬
gewiesen werden , di« während der Verdunke¬
lung ausgesiihrt worden sind . Das Motiv der
Tat ist darin zu sehen , datz er glaubte , wegen
seiner Vorstrafen nicht geachtet zu werden und
sich an der Gemeinschaft rächen zu müssen . Er
hatte mit dem Leben abgeschlossen und war sich
der Tragweite seines Handelns vollauf be¬
wusst . Er hat der Volksgemeinschaft Kampf
und Rache angesagt und mutzte deshalb mit
dem Tode sühnen.

X Seesen. Von der .,B r a ui fah r t"
ins Zuchthaus. Der 19 Jahre alte Gün¬
ther Sackwitz und seine „Braut "

. Jrmaard Dut-
kowskp , sind nach einem verbrechenreichen Le¬
ben von ihrer Braütfahrt ins Zuchthaus ge¬
wandert . Sackevltz hatte sich durch zahlreiche
Diebstähle und Unterschlagungen das Geld zu
den gemeinsamen abenteuerlichen Fahrten ver¬
schafft , bis die beiden in Eentbin auf dem
Schützenfest verhaftet wurden . Nun ist der
Liebrstraum ausgeträumt . S . wurde zu ' uns
Jahren Zuchthaus , seine Geliebte zu zwei Jah¬
ren Geiängnis verurteilt.

) ( Rostock. Nach Holland berufen.
Der Landesbauernfllhrer des Gaues Mecklen¬
burg , Graf Grote , ist mit sofortiger Wirkung
in den ' Stab des Reichskommissars Dr . Seytz-
Jnguart nach Holland berufen worden.

X Hannover . Ein Sprengschutz löste
sich zu früh. Bei Sprengungen in einem Kirch-
braker Steinbruch ereignet sich ein schweres
Unglück , dem der 35 Jahre alte Wilhelm
Kampe , Vater von fünf noch schulpflichtigen
Kindern , zum Opfer fiel - Ein Schutz , der sich
nach den bisherigen Feststellungen zu irüh
löst« , ritz eine grosse Steinmasse los . Kampe
wurde mit den Steinmassen hochgeschleudert,
von ihnen begraben und sofort getötet.

) ( Detmold . Er kassierte die Anzah¬
lung. Wie die Kriminalpolizei mitteilt , ist
in Haushaltungen ein Schwindler ausgetreten,
der sich Werner Altenhofer nannte und Ver¬
treter einer Firma in der Niederlausitz >ein
wollte . Er nahm Bestellungen auf Bettwäsche
und Stoffe auf und lietz sich ein Drittel der
Kaufsumme anzahlen . wobei ihm Beträge bis
zu achtzig Reichsmark in die Lände fielen . In¬
zwischen hat er sich aus dem Staube gemacht.

) s Wermelskirchen . Kleid
'
eidiebtn

geht über die Dächer . Ein verwegener
Einbruch , dessen Weg über ein Nackibaryaus,
über zwei Dächer und endlich in das Dachge¬
schoss eines Geschäftshauses führte , fand schnelle
Aufklärung . Die Polizei ermittelte den Täter
in einer 20jährigen Kölnerin , in deren Besitz
eine Menge Kleider und Ausstattunqsgegen-
stände gefunden wurden , die aus dem Ein¬
bruch herrührten . ' Die Einbrecherin bat trotz
der Last der Beute auch den Rückweg über die
Dächer eingeschlagen . Nach ihrer eigenen Dar¬
stellung war sie nach Wermelskirchen - gekom¬
men , um sich punktfrei und bargeldlos einzu¬
kleiden.

X Burgsteinsurt . Fohlen au ? Mutter¬
suche . Ein Fohlen verlor , als es erst wenige
Wochen alt war , seine Mutter . Zunächst lietz
man das junge Tier durch eine andere Stute
nähren , doch fand das Fohlen bei ihr nach eini¬
ger Zeit anscheinend nicht mehr genug Milch.
Kurzentschlossen hielt das Fohlen nach einer
anderen Amme Umschau und dabei fiel seine
Wahl auf eine Kuh . Die Kuh lässt das Fohlen
ruhig gewähren und spendet ihm so reichlich
Milch , datz es prächtig gedeiht.

l/SK » / .cLKL
deutsche SaMallmeisterschasl

Di « Deutsche Handballmeisterschaft der
Männer beginnt am Sonntag . 2 . Juni , mit
einer Ausscheidungsrund «. In den drei Spielen
treten die Meister der Bereiche Danzig , Ost-

prcuhen , Pommern , Brandenburg , Schlesien und
Sachsen wie folgt an:

TD . Neufahrwasser Danzig — VfL . Königs¬
berg in Danzig ; Reichsbahn Stettin — ATV.
Berlin in Stettin und Lustw . SV . Reineckc
Bricg — Leipziger Sportfreunde in Breslau.

Die eigentliche Vorrunde am 9. Juni wird
von den übrigen dreizehn Bercichsmeistern und
den drei Siegern der Ausscheidungsrunde be¬
stritten . Die Paarungen der acht Spiele
lauten:

Ncufahrwasser oder Königsberg — Reichs¬
bahn Stettin oder ATV . Berlin;

Reinecke Brieg oder Leipziger Sportfreunde
- WAE . Wien;

Polizei Magdeburg — NSTG . Aussig;
Polizei Hamburg — Tura Eröpelingcn;
Polizei Recklinghausen — Lintforter TV . ;
Alemannia Aachen — SA .- Kampfspiclgemein-

schaft Frankfurt/M . ;
Tuspo Dettenhausen — SV . Waldhof Mann¬

heim;
TSV . Füssen — Reichsbahn München.
Die Austragungsorte der Spiele werden

noch bekanntgegeben.

Um die Meisterschaft des Jungstammes

FI Auf dem Mörkenplatz in Loga standen
sich die Mannschaften von Heisfelde und Loga,
zwei ebenbürtige Gegner , gegenüber . Die erste
Halbzeit endete mit 0 :0 Toren . 2n der zweiten
sah man eine leichte Ueberlegenheit
Logas . Durch einen Flachschuss ritz diese Mann¬
schaft die Führung an sich . » Die stürmischen An¬
griffe Heisfeldes brachen an der Verteidigung
unb der Läuferreihe Logas zusammen , so datz
der Vorsprung behauptet werden konnte.

TB . Sachsenhausen im Hockey-Endspiel

Der THE . Stadion Rot -Weitz Köln hat auf
die weitere Teilnahme an den Endspielen um
die Deutsche Hockeymeisterschaft der Männer
verzichtet . Damit steht der Titelverteidiger
TV . 57 Sachsenhausen bereits im Endspiel . Er
erwartet hier am 9 . Juni den Sieger der
einzigen Vorschlußrunden -Begegnung am Sonn¬
tag in Berlin zwischen dem Berliner SV . 92
und dem llhlenhorster HE.

SB . Werder — Nordd . Lloyd 1 :1 (2 :1)

In einem Freundschaftstreffen , das schon sehr
stark nach „Sommerfutzball " aussah , trennten
ich am Mittwochabend die Vereichsliga des
SV . Werder und der Vertreter der 1 . Spiel¬
klasse, der Norddeutsche Lloyd , 1 :1 unentschieden.

Kurz - aber wichtig
Das Vl . Hanns - Braun - Sportsest

in München , das bekanntlich vom 17. August
auf den 12. Juni oorverlegt wurde , wird mit
tarker ausländischer Beteiligung durchgeführt
und dürfte voraussichtlich neben dem JSTAF.
in Berlin eines der gröhten Ereignisse dieses
Sommers in der deutschen Leichtathletik

werden . Neben einigen guten italienischen un-
ungarischen Athleten wird die gesamte Reichs¬
mannschaft , soweit sie zur Verfügung steht , am
Start sein . Ueber 1000 Meter treffen unsere
beiden besten Mittelstreckler Harbig und Kaindl
zum erstenmal in diesem Jahr zusammen.

Einen deutsch - italienischen Sieg
gab es durch Hürtgen -Di Pacco im Sechstage¬
rennen von Buenos Aires mit drei Run¬
den Vorsprung gegen Lhristenson (Dänemark )-
Mathis ( Argentinien ) und den Belgiern Hu ^s-
Denecf . Gottfried Hürtgen fuhr in seinem bis¬
her 70 . Sechstagerennen seinen zehnten Sieg
heraus.

200 Ringe mit 20 Schutz traf der est¬
nische Feldwebel Reinwald mit der Klcin-
kaliberbüchse . im knienden Anschlag . Das ist
ein « Leistung , die wirklich nicht zu übertreffen
ist.

Ein Tag der Meisterschwimmer ist
am 30 . Juni in Leipzig geplant . Es wird
mit der Teilnahme fast aller deutschen Meister,

Joachim Balle , Heinz Schlauch , Hellmuthwie
bischer, Werner Plath , Manfred Laskowski," "

recht Kö - - - --
cinz Gold , Rupre

Fcckenbrechervon
öninger , Erhard Weih,

usw . gerechnet.

LntschetöuilgskSmvse des NM.
Fr Heute abend werden die Norder BDM-

Eruppen ihre Entscheidungen im 75-Meter - Lauf,

Schlagballweitwurf und Weitsprung austragen.
Die Siegerinnen aus diesen Wettkämpfen sollen
den Norder BDM . bei den Wettkämpfen des

Untergaues Emden - Norden, die voraus¬

sichtlich am 16 . Juni stattfinden , vertreten . Nach
den Ergebnissen des Reichssporswettkampfes zu
urteilen , sind bei den Entscheidungen gute Lei¬

stungen zu erwarten.

REt » Itiill at>
O Das Oberkommando des Heere,

macht darauf aufmerksam datz die Frist für
Meldungen der Schüler der 8. Klasse höherer
Lehranstalten , die die aktive Offiziers,
laufbahn ergreifen wollen , mit dem 1. Juli
1910 abläuft.

S l̂er , denen !m Herbst dieses Iabreg das
Zeugnis der Reife zuerkanni wird , werden
1. Oktober eingestellt . Für Schüler , .die erst im
Frühjahr 1911 das Reifezeuqnis erkalten , oder
bis zum 1 . Oktober noch nicht das 17 . Lebens¬
jahr vollendet haben , ist als Einstellungstag
der 1. April 1911 vorgesehen

Feiner können Schüler höherer Lehranstal¬
ten , die bereits seit Ostern im Besitz des Reise-
Zeugnisses sind und die Absicht haben , aktiver
Offizier zu werden , fick, noch zur sofortigen An¬
nahme und Einstellung bei ihrem zuständigen
Wehrbezirkskommando melden . Es wird dar¬
auf hingewiesen , dass für die .Bewerber für die
Offizierslaufbahn " die Ableistung des Arbeite-
dienstes entfällt.

blof 6 en

FI Tapfere Soldaten ausgezeichnet . Wegen
Tapferkeit vor dem Feinde wurde dem Unter¬
offizier Johann Bettvn aus Norden , In der
Wierde , ferner dem Gefreiten Klaus Warfs¬
mann, Sielstrahe , das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen . Für besondere Tapferkeit erhielten
Unteroffizier Bernhard F r er i ch s, . Fräu¬
leinshof , Gefreiter Jan Tonrads. Linteler
Strasse —Parkskratze , und Gefreiter Strand,
Alleestratze , das Eiserne Kreuz 1 . und 2. Klasse.

FI Hohes Alter . Am 5. Juni kann Witwe
Elsche Dreyer ihren 85 . Geburtstag feiern.
Die Hochbetagte ist noch verhältnismässig rüstig,

FI Dienst der HJ . -Feuerwehrschar . Nachdem
am vorigen Mittwoch den Jungen der HI .«
Feuerwehrreserve die Aufgabe gestellt war,
einen angenommenen Brand zu löschen , ging es
am letzten Mittwochabend hinaus zur Brau¬
haus st ratze, um hier eine Regenbacke zu
leeren . Die Aufgabe , bie den Jungen das Le¬
gen der Schläuche und die Handhabung der
Wasserpumpe auferlegte , konnte schnellstens ge¬
löst werden.

FI Berechtigte Klagen . Es wird noch immer
darüber geklagt , daß die Freimarken - Automaten
in dem Norder Postamt oft nicht gefüllt sind,
wodurch ein unnützes Gedränge am Schalter
entsteht . Gerade in der jetzigen Zeit , wo in
den Mittagsstunden die Geschäfte geschlossen
sind , sollten diese Automaten stets betriebs¬
fertig fein.

FI Sturz vom Rade . Ein junges Mädchen,
das sein Fahrrad mit allerlei Paketen behängt
hatte , kam gestern vormittag auf dem Markt¬
platz zu Fall . Leider mutzte es später fest-
stellen , datz seine Geldbörse verlorengegangeir
war . Wo bleibt der ehrliche Finder?

FI Fischoerkaus aus dem Markt . Schnell
waren die frischen Norddeicher Fische, die

gestern aus dem Markte feilgeboten wurden,
vergriffen . Zum Verkauf gelangten Brat¬
schollen und Schnabelfische (Gäben genannt ).
Letztere sängt man hier nur im Mai , dann
verlassen sie wieder unsere Küste.

F , Schleen . V o m B l i tz g e t r o s f e n . Bei
dem letzten Gewitter wurde hier auf der Weide
das Pferd eines Bauern aus Westerende tödlich
getroffen.

F ; Südarle . Dom Stangenbohnen¬
bau . Fast in jedem Garten oder auf Lände¬
reien kann man reichlich viel Stangenbohne»
sehen . Die Zahl der Anbauer wird von Jahr

zu Jahr grösser . Das ist ein Zeichen dafür , dag
sich iier Anbau lohnt.

Fr Süderneuland . Badebetrieb am
Moor tief. So wie in den anderen Jahre»
kann man auch jetzt wieder unsere Jugend er»

erfrischendes Bad im Woortief nehmen sehe »-

Eine grosse Zahl badelustiger Kinder bevölkert
die Uier des Tiefs.

FI Upgant -Schott . Sechs neue Sied¬
lungshäuser. Wie verlautet , sollen r»

dem Ortsteil Mühlenloog am Schiffsledingcr-
« eg in Kürze sechs neue Siedlungshäuser ge¬
baut werden , und zwar für die Siedler Betten,
Seeberg , Rademacher , Schwitters , Erdwiens und

Kuper . Zu diesem Zweck wurde Land zur
Erötze von einem Hektar gekauft und bereris
verteilt . Mit den Bauarbeiten wurde bereits
eine Firma beauftragt . Mit den Vorarbeiten
soll bald begonnen werden . — Das ebenfalls >»

Mühlenloog errichtete Siedlerhaus für E . Free«-

ist fcrtiggestellt.

Zu kaufen gesucht eine gute

Iran Elisabeth Kettwig,
steuefehn.

Ein Paar guterhaltene
Futzballschuhe (Erötze 16)

zu kaufen gesucht.
Schriftliche Angebote
L 388 an die OTZ .,

unter
Leer.

Auf den
der Reichseierkarte werden als 1 . Rate 2 Eier
orgungsbercchtigten ausgegcben , und zwar

auf Abschnitt ck in der Zeit vom 30 . 5. bis 2

Leer, den 30. Mai 1910.
Ernährungsamt des Kreises Leer.

Abteilung B.

Ms Wm-emmeliMM-

Auftrage habe
1910 weitere

M-10000 RM.
in kleineren od . größeren Posten
auf 1. Hypothek zu belegen.

Leer . Bernhd . Buttjer,
Preutz . Auktionator.

ZekaMmaekungen.
Betr. : Elsrvertellung

vom 6 . Mai bis 2 . Juni 1910 gültigengen
für

Bestellschein
jeden Der

Leer

Bekanntmachung
Bete. : Bezugscheine über Schube

Die Anträge auf Erteilung von Bezugscheinen über

nehmen einen derartigen Umfang an , datz ich mich
Ahle , darauf hinzuweisen , mit Rücksicht auf die zeitigen Berh »

^
nisse nur dann « inen Antrag einzureichen , wenn die Schuhe v>

lich dringend benötigt werden . ^
Zwecks Prüfung und Erledigung der vielen vorliegenden

träge werden Anträge über Schuhe vor dem 20. Juni nicht e

gegengenommen .̂

Leer, den 27 . Mai 1910.
Der Bürgermeister . Dr « j - « r.



„Solch Brot, wie ich selber esse !
"

Von Karl Wilke
T Die Berliner waren mit dem neuen

König nicht ganz einverstanden gewesen . Nicht
nur , daß er die prächtigen Hofseite und Schau¬
gepränge abgeschasst , an denen man seine
Freude und nicht zuletzt auch seine Einnahmen
gehabt hatte , nicht nur , das; er ihre besten
Söhne zum Dienst in der Armee presste . wie es
sonst nur dem armen Gesindel zukam ; er griff
auch in anderer Weise gleich tief in ihr Privat¬
leben ein . weil es das Wohl des Ganzen so
forderte , wie er dann erklärte.

Sie sollten sich noch mit ihm aussöhnen
lernen

Gleich im ersten Jahre seiner Regierungs¬
zeit hatte Friedrich Wilhelm I. die vorhande¬
nen Getreidemagazine vermehren lassen , um
für Notzeiten Vorsorge zu treffen Schon im
nächsten Jahre trat eine grosse Drorteuerung
ein , und die staatlichen Kornschcuern wurden
geöffnet . Ihr Segen kam aber in erster Linie
den Bewohnern der grössten Stadt des Landes,
Berlin , zugute . Und die Berliner taten sich
gütlich daran.

Als einige Jahre später wieder eine Miss¬
ernte das Land Preussen in Not und Sorge ge¬
bracht hatte , wurde die gleiche Massnahme
wiederholt , doch diesmal ordnete der König
an , dass „ nur die Unvermögenden und Armen"
davon Nutzen haben sollten . Doch auch setzt
wurde der Verbrauch der ganzen Stadt wäh¬
rend der Teuerung daraus bestritten . Nur
mussten sich die Berliner mit dem ausgiebige¬
ren Schrotbrot begnügen , das sonst nur die
Soldaten erhielten . Auch der König liess kein
anderes Brot auf sseinem Tisch« zu.

Die Berliner fingen jedoch an zu murren ; das
grobe Brot mundete ihrem an feinere Kost ge¬
wöhnten Gaumen nicht . Sie schickten eine Ab¬
ordnung zum König , die bereits unterstützt
worden war durch ein Gesuch des General-
kricgskommissariats , das Backen von Brot aus
gemischtem Mehl wieder zuzulassen . Der König
empfing die Vertreter seiner Hauptstadt recht
ungnädig.

Was sie für einen Wunsch vorzubringen
hätten?

„Majestät "
, sagte der Wortführer der Abord¬

nung , „es handelt sich um das grob « Brot , das
wir zu essen gezwungen sind . Es bekommt den
Leuten nicht . Sie werden magenkrank davon ."

Der König begehrte auf : „Werde ich es ? "

„Majestät "
, wagte man weiter einzuwenden,

„die Berliner Bäcker verstehen kein gutes
Schrotbrot zu backen !"

„Dann lernen sie es "
, donnert « der König.

Man versucht « noch einen letzten Trumpf
auszuspielen und wies auf die Eingabe des
Generalkricgskommissariats hin ; auch diese
hohe Behörde habe sich für ihre Bitte mit ein¬
gesetzt. Da nahm der König ein Blatt vom
Schreibtisch . Es war das erwähnte Gesuch. Er
hielt es den Herren vor die Augen und unter¬
strich mit dem kräftigen Finger das grosse

Dorfklatsch
Sch- renschnlit von Nud - ls Schneid»

,

„ Nein !" , das er als Antwort darunter ge¬
schrieben hatte . Dann las er ihnen die Worte
vor , die er als Randvermerk , damit man ihn
auch ja recht verstehe , daneben geschrieben
hatte , und er bekräftigte jedes Wort durch einen
Hieb mit der Faust auf die Tischplatte:

„ Solch Brot , wie es die Musketiere essen
und wie ich selber esse ! — — So ! !"

Damit war die Abordnung entlassen , und
die Berliner hatten die Erfahrung von neuem
gemacht , dass mit diesem König nicht gut zu
verhandeln war , wenn man nicht ganz hand¬
feste Sachen oorzubringen hatte , und auch die
weitere Erfahrung machten sie in diesem Not¬
jahre , dass nämlich das Schrotbrot bekömm-

Als Friedrich der II . am öl . Mai 1740 den
Thron seines Vaters bestieg , atmete alles aus,
was ein Feind Preussens und seiner Machten !»
Wicklung war . Man gab sich der festen Ileber-
zcugung hin . es fürder mit einem Manne zu
tun zu haben , der wohl ein hervorragender
Denker und ein ausgezeichneter Flötenspieler,
aber bestimmt nicht ein würdiger Erbe seines
Vaters sei . Diesen weichen Grübler schien
man gängeln zu können , wie man nur wollte.
Und seine bisherigen Rheinsberger Freund « er-
hofsten hohe Posten und Aemter von ihm zu er¬
halten.

Aber beide hatten sich entschieden getäuscht.
Die Freunde blieben zwar auch weiterhin
Freunde , den Gegnern gegenüber aber schlug
der junge König einen Ton an . der hart und
metallisch klang . Friedrichs Los hatte sich ge¬
ändert , er gehörte seit dem Tode des Vaters
ganz seinem Lande.

War die Aussenpolitik bisher nur ein Spiel¬
ball europäischer Politik gewesen und hatte ihr
Ziel im Westen gelegen , so änderte sich das mit
einem Schlage , als im Oktober 1740 Kaiser
Karl Vl . starb . Damals schrieb Friedrich an
Voltaire : „ Der Kaiser ist tot . Dieser Todesfall
zerstört alle meine Fricdensgedanken "

, und
rasch entschlossen nahm Friedrich die sich ihm
bietenden Vorteile wahr.

Bereits in Küstrin hatte Friedrich Schlesiens
Bedeutung für di« wirtschaftliche Entwicklung

Eier in Hellevoctsluis
W George I ., König von England , hatte auf

seinen Reisen zum europäischen Festland oft ge¬
nug die Eeldaierigkeit der Holländer in Helle-
voetsluis erfahren . Er beschloss deshalb , dort
nicht mehr abzusteigen.

Einst , an einem schönen Sommertag . als die
Diener die Pferde wechselten und sein Gepäck
umluden , konnte er es sich jedoch nicht verknei¬
fen . sich vor der Tür eines Wirtshauses drei
frische Eier geben zu lassen.

Nachdem er sie gegessen hatte , erkundigte er
sich , was er dafür zu zahlen habe.

„ Zweihundert Gulden "
, sagte der Wirt.

„ Wie !" rief der erstaunte Monarch . „Warum?
Eier sind doch nicht selten in Hellevoctsluis .

"
„Nein "

, sagte der Wirt trocken . „ Eier nicht,
aber Könige ." «

Geschäfte , Geschäfte!
Ein englischer Jude sollte gehängt werden . Er

wurde mit zwei anderen Verbrechern zum Gal¬
gen gebracht.

licher war als das au » weißem oder gar ge¬
mischtem Mehl gebackene Brot.

Und sie lernten die Massnahmen ihres Kö¬
nigs noch segnen . Während in den anderen
Ländern bitterste Not herrschte , kam Preußen
dank der Vorsorge des Königs darüber hinweg.
Im Jahre 1727 ordnete er sogar an , daß für
ein ganzes Jahr Brotgetreide zurückgelegt wer¬
den sollt « , damit „ wenn der liebe Gott wieder
so ein schlechtes Jahr schicken sollte , ich deshalb
nicht embarassirel sei . dass meine Untertanen
verhungern , sondern versichert sei , dass alles in
bester Ordnung bleibe ." —

In dem beispiellos harten und langen
Winter des Jahres 1740 , seinem Todesjahr , be¬
wahrten die staatlichen Scheuern noch einmal
ganz Berlin vor der Hungersnot . In seiner
letzten Kabinettsorder , die der König auf sei¬
nem Sterbebette am letzten Tage seines Lebens
unterschrieb , veranlasst « er die Oeffnung der
Magazine.

Ein Philosoph wird Preußenkönig
Zum 200 . Jahrestage des Regierungsantritts Friedrichs des Großen

/ Von Berend de Vries

der brandenburgischen Länder erkannt . Jetzt
forderte er als Dank für die Anerkennung der
Thronfolge Maria Therias Schlesien für sich.
Die kleinen Herzogtümer Jägerndors , Liegnitz,
Brieg und , Wohlau gaben den Rechtspnnkt der
Forderung ab , da sie nach alten Versprechungen
schon vor Jahren hätten an Preussen kommen
müssen . Diese Rechtslage war aber nicht das
Wesentliche . Friedrich wollte einfach Schlesien
haben , weil er es haben musste . Friedrich
wollte einem Preussen . dessen Bedeutung er
ahnte , jene Grösse und Gestalt geben , die allein
ihm würdig war . -

Auf den ersten Schlesischen Krieg folgte bald
der zweite , und es folgte der dritte , der Sieben¬
jährige , den Friedrich so gern vermieden hätte.
Er musste ihn führen , denn gerade und uner¬
bittlich ging er den Weg , der zur Höhe führte.
Er , der einst verspottete Grübler und kleine
König , machte aus seinem Preussen jene Macht,
ohne die der Aufstieg Deutschlands zu seiner
jetzigen Grösse unmöglich gewesen wäre.

Der Geist seines Heeres lebt in unserer
Wehrmacht fort . Und wenn wir heute wieder
als ein einiges Volk in Waffen gegen eine
Welt von Feinden angetrcten sind , wir sind des
Sieges um so sicherer , als wir wissen , dass in
allen deutschen Gauen nur der ungestüme und
unaufhaltsame Drang nach vorwärts lebendig
ist, der einst die Heere Friedrichs beseelte.

Gerade als Moses an der Reihe war , den
Strick um den Hals zu bekommen , da wurde er
im letzten Augenblick begnadigt ; denn es stimmt
schon, was das Sprichwort sagt : eine Krähe
hackt der andern vie Augen nicht aus ; seine
Rassegenossen hatten sich für ihn eingesetzt , und
jetzt war er frei.

Man hätte nun meinen sollen der Jude
würde diesen peinlichen Ort stracks verlassen
haben . Das tat er aber nicht , und als man ihn
fragte , warum er denn nicht schleunigst ver¬
schwinde und seinen Geschäften . nachgehe , sagte
er : „Geschäfte , Geschäfte ! Ich warte doch nur,
um zu sehen , ob ich nicht kann machen einen
Handel mit dem Henker über die Kleider der
beiden anderen Eentlemen .

"

Ein triftiger Grund
Jemand fragte den englischen Schriftsteller

Johnson , warum er die Schotten hasse.
„Ich hasse sic nicht "

, antwortete er . „ Ebenso
wenig wie ich Frösche hasse, aber ich liebe es
nicht , dass sie in meinem Zimmer herumhllpfen .

"

Ewigkeit des Volkes
Von Hanns Eottschalk

Zum Kinde spricht die Mutter leis davon,
die Ahftfrau raunt es noch wie einst am

Schwengelbronn.

Der Vater sinnt es in die Nacht hinaus,
der jüngste Sohn sagt ' s der Geliebten vor dem

Haus:

Wir werden noch aus unfern Aeckern stehn,
wenn längst die Winde über unsre Gräber gehn.

Denn , stehn wird einst hier unser Enkel auch
und in den Furcheiz spüren unsern Lebenshauch.

Und da er sät , mit seinem Sohn und Gott zu dritt,
so geht die Ewigkeit wie eine Mutter mit.

Der englische Tott^
Sir Andrew Mitchell , englischer Gesandter in

Berlin während des zweiten schlesischen Krieges,
sagte eines Tages zu Friedrich dem Grossen:

„Mit Gottes Hilfe haben » wir einen Sieg
über die Franzosen errungen ."

„ Was "
, sagte der König , „ was ! ist Gott einer

von euren Verbündeten ? "

„Gewiss"
, erwiderte der Gesandte , „und der

einzige , der keinen Lohn dafür .von uns ver¬
langt .

"
Der König sah den Briten aus seinen grossen

blauen Augen verächtlich an und liess ihn stehen.

Irische Arithmetik
Ein irischer Advokat hatte seinen Fall vor

drei Richtern verloren ; einer von ihnen war
als ein sehr fähiger Rechtsgelehrter bekannt,
während die andern beiden nur als recht
mittelmässig galten.'

Einige seiner Kollegen fanden die Sach»
ergötzlich . . . „

„ Nun gut "
, sagte er . „ was kann cs Helsen,

wenn da hundert Richter aus der Bank sitzen.
"

„ Hundert ?" fragte einer der Dabeistehendcn.
„ Es waren doch nur drei .

"

„Bei St . Patrick "
, erwiderte der Advokat,

„ es waren einer und zwei Nullen .
"

Ein peinlicher Unfall
Zwei irische Pförtner treffen sich aus der

Dame - Street in Dublin . Der eine wendet sich
an den andern:

„ Oho Mac Shane . wie geht es dir . mein
Lieber ? Du kommst gerade aus England ; sag
mal , hast du nicht irgend etwas von unserm
alten Freund Pat Murphn gesehen ? " -

„Nein , bei Jesus "
, sagt Mac Shane , „ und ich

fürchte sehr , ich werde ihn niemals wieder«
ehen .

"

- Meso ? "
^

„Weil ihn kürzlich ein recht unglücklicher
Insall betroffen hat ."

„Wa ?. zum Teufel , war es ? '
fragte Mac

öhane.
„ Oh . meiner Treu ! nichts anderes als dies:

!lls er auf einer Planke stand andächnicfwcn
Porten eines Priesters lauschend , auf einem
sslatz in London , den sie . glaube ich . O ' d
Sailen *s nennen , gab die Planke plötzlich nach.

Biblisches Wortspiel
Als mährend des englisch - amerikanischen

Krieges der spätere Lord Auckland noch schlicht-
weg Mr . Eden hiess . hielt er eines Tages eine
seiner beliebten ausserordentlichen heftigen An¬
sprachen . Einige seiner Bemerkungen verursach¬
ten viel Gelächter . Ein Mitglied des Haus - s,
das gerade einzutreten im Begriff war . fragte
den Volksvertreter For . was denn los sei . „ Oh,
nichts "

, sagte Fox , „ nur der Teufel ist wieder
in Eden .

"

Alte » Zuchthau«

Banknoten de« Liebs / Roman von
Roland Marwitz

IS Fortsetzung ( Nachdruck verboten)

„ Der Kapitän unterschreibt sie"
, murmelte

Knox , er wusste offenbar nicht , welche Haltung
er gegen Eric Amol einnehmen sollte.

„Das interessiert mich nicht . Der Alte wird
alles unterschreiben , was man ihm vorlegt .

"

„ Ich würde Ihnen raten , Doktor , sich etwas
weniger respektlos über unsern Chef zu äußern.
— 2in übrigen mache ich Sie darauf aufmerk¬
sam , daß Sie sich jenseits der Barriere aufzu¬
halten haben . . ."

Jetzt , da er merkte , daß dieser Junge ihm
nicht an die Kehle wollte , hatte der Zahlmeister
wieder den alten Ton gesunden.

. „Wenn Sie mir keinen Stuhl anbieten , muss
>ch eben hier sitzen, denn ich gedenke mich noch
ein wenig mit Ihnen zu unterhalten , und was
den Alten betrifft , so sage .ich ihm das , was ich
eben Ihnen sagte , auch persönlich . Er wird mir
" ur allzu recht geben ."

. „ Ich aber habe keinen Anlass , noch weiter
wit Ihnen zu verhandeln , Doktor . Ganz gleich,
wer,die Berichte versaßt und wer sie unterzeich¬
net . In Schanghai werden Sie gefeuert , wo¬
raus Sie sich verlassen dürfen .

"

„ Ich habe ein Jahr Kontrakt , Knox .
"

. „Wenn wir Paragraph neunzehn Heran¬
gehen , wird Ihnen das wenig nützen ."

„Ich muß mir wirklich einmal Paragraph
neunzehn und den Vertrag ansehen "

, Eric sagte
das belustigt . Der Gedanke , daß man diesem
Halunken mit einem Wort dorthin schleudern
Gnnte , wo man nach Mr . Knox ' Absicht selbst
fanden sollte , hatte etwas sehr Erheiterndes.
Noch aber wußte niemand an Bord , dass der
^ chiffsarzt der „ Toad " jetzt der eigentliche
Reeder war , daß ihm eine ' Aktienmehrheit von
» chtzig Prozent gehörte.

Es brauchte auch keiner zu wissen , der Tri-
«mph Mix zu billig.

Eric Aniol sprang von der Barriere . „Bis
Schanghai also habe ich noch das Vergnügen,
Sie zu sehen , Mister Knox ? "

Der Zahlmeister antwortete nicht . Er schloß
den Eeldschrank ab , und als er sich umwandte,
war der Arzt gegangen . Nur der Pfeiscnqualm
erinnerte noch an ihn , und das abgebrannte
Streichholz , das auf dem Zahlbrett lag.

Knox warf es zu Boden . Wenn man wollte,
daß der Bengel für ein Jahr quittierte und sich
mit drei Monaten Gehalt begnügte , durste man
es nicht völlig mit ihm verderben.

5.
Der Flicgerhauptmann Tankasai war in

Zivil gekommen . Es war immer gut , Zivil zu
tragen , wenn man mit Amerikanern in Schang¬
hai soupieren ging . Das Souper endete ja
letztlich doch in einer Bar oder einem Dancing,
und cs gab genug von jenen , deren Betreten in
Uniform unmöglich gewesen wäre.

Obgleich der Frack Tankaisais von einem
ersten Schneider stammte , gab er dem Haupt¬
mann doch etwas Hilfloses . Er war ein Mann
von dreißig , und er glich in dem ungewohnten
schwarzen Zivil eher einem Studenten , der zum
Examen ging . Es war ein Examen , aus das er
keineswegs vorbereitet war . Es ging hier
nicht darum , den Streukegeln der Flaks auszu¬
weichen , noch die „ Nakajima 80"

, die schnellste
Jagdmaschine , die er je geflogen hatte , wie
einen Sperber auf die letzten MG .-Nester des
Todesbataillons der 88 . chinesischen Division
stoßen zu lassen . Das war vorbei . Die endlosen
zertrümmerten Strassen jenseits des Settle¬
ments sagten , daß es vorbei war . Vor den
Leuten aber , mit denen er hier auf dem Dach¬
garten des Hotels saß , zwischen Oleanderlauben
und beschienen von roten Lampionbeeren , die
leise im Nachtwind schaukelten , galt derlei
nichts . Mr . Montalt empfand das alles viel¬
leicht als lächerlich oder töricht , zumindest aber
als unkausmännisch . Mr . Montalt mußte ein

bedeutender Kaufmann sein . Es interessierte
den Fliegerhauotmann Tankasai wenig , wer
und was Mr . Montalt war , und wenn er seine
Einladung zu einem Souper doch angenommen
hatte , so nur , weil sie ihn mit Joan zusammen¬
führte , mit Joan , der Unerreichbaren , die dieses
Mannes Gattin war.

Joan saß ihm gegenüber . Zuweisen trafen
sich ihre Blicke , dann lächelte sie , aber es war
ein höfliches Lächeln ohne Verheißung . Gut,
dass sie auch Montalt kein anderes Lächeln
schenkte. Sie glich einer Fremden , die zufällig
an diesen Tisch geraten war , und die auf je¬
manden zu warten schien . Auf wen wartete
Joan Montalt ? Immer , wenn sich die Fahr¬
stuhltür öffnete , blickte sie aus die Ankommen¬
den . Für einen winzigen Augenblick spannte
sich ihr Gesicht voller Erwartung , um sogleich
wieder das kühle und leere Lächeln zu be¬
kommen.

Von den vierzehn Gängen des Soupers hatte
Joan die meisten vorübergehen lassen , aber sie
hatte viel Champagner getrunken und zuweilen
ein paar Zigarettenzllge genommen.

„Ich hoffe , es stört Sie nicht , ich kann nicht
bis zum Kaffee warten "

, hatte sie gesagt , und
jetzt , wo der Kaffee serviert wurde , hatte sie
wieder die Zigarette zwischen den Lippen.

„Hast du keine Lust zu tanzen , Joan ? " Jack
Montalt hatte Joan genau beobachtet . Sie gab,
dem Japaner nicht die geringste Chance . Ihr
Entschluß von neulich schien unumstößlich zu
sein . So töricht das war , so sehr es die Dispo¬
sitionen erschwerte , so gut war es auch . Die
Stunde konnte nicht mehr fern sein , da sie sich
ihm geben würde . Joan hatte die Liebe ge¬
kannt , da war Gregor Subikow gewesen , mit
dem sie zusammen sterben wollte , und dann
jener Schiffsarzt , wie hieß er doch . . . ? Montalt
entsann sich jetzt nicht des Namens , aber er
mußte , daß Frauen , die die Liebe kennengelernt
haben , nie mehr auf sie verzichten können . Es
war nur notwendig zu warten und dazusein,
wenn die rechte Stunde gekommen war . -
Warum nur blickte sie immer zum Lift ? Stets
blickte Joan auf eine Tür , wenn man zusam¬
mensaß . Nur , wenn sie jetzt mit ihm oder mit

Tankasai tanzte , würde sie nicht mehr crwar-
tungsvoll auf eine Fahrstuhltür blicken können.

„ Sagtest du etwas , Jack ? "

„ Ich fragte ikir . ob du diesen Tango Mister
Tankasai schenken möchtest , Joan ? "

„ Wenn du es wünscht , Jack ."

„Wenn Sie es selbst wünschen , Mrs . Mon¬
talt ."

„ Verzeihen Sic , Hauptmann , aber die Leute
können keinen Tango spielen . Wir wollen gehen,
irgendwo anders hin ."

Sie warf den Kopf zur Seite in einer sehr
anmutigen und sehr empörten Art . Tankasai
beobachtete , wie ihr Blick die Kapelle streifte.
Es war falsch , wenn Joan behauptete , daß sie
keinen Tango spielen könnte.

Montalt mischte sich ein . „Du hast recht,
Joan , und natürlich können wir sogleich gehet : ,
ich etwarte nur noch einen Telephonanruf ."

Eine Minute später kam der Kellner und
flüsterte Jack Montalt zu , daß man ihn zum
Telephon bitte . Montalt ging zum List . Er
wußte , dass Joan jetzt nicht auf die Fahrstuhltllr
blicken würde . Nein , ehe der Lift abwärtsschoß,
sah er , wie Joan etwas zu Tankasai sagte , und
wie sie beide aufstanden . Gab sic ihm keine
Chance , so mußte man dem Hauptmann eine
geben.

Joan und Tankasai tanzten ein paar Schritte,
aber nur , um durch die Paare auf die andere
Seite des Dachgartens zu gelangen . Dann
traten sie an die Brüstung und sahen hinab auf
den schimmernden Fluß , auf die Wolkenkratzer,
die an Neuyork erinnerten , und weiter auf die
Ruinen von Tschapai , das vollständig zertrüm¬
mert war , dessen. Trichterfelder an erloschene
Mondkratzer denken ließen , und in dem doch
schon wieder Menschen hausten , zwanzig , dreißig
in einem nur halb eingestürzten Kellerloch,
Menschen , die keinen Frack trugen , und denen
me Fetzen der Musik , die von den Dachgärten
der Hotels und Amiisierpaläste durch die Nacht
wehten , wie Sphärenklänge erscheinen mußten.

(Fortsetzung folgt ) .
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o
voue ^ nener -. .

0 !̂ V
8it5ck5> ^ iki - 1

o
^ ^ u -n -LXLK » n ^e«

^ 1L,rrlnebl«
ri^ s-Mu ^ ^ enr

-^^ 5
^ dr «<,u <<vn sck ^ lckoLnne» 5adIL 5 »r ^ «

LKZttzFvdi ' ianl, .77srr >71l

V» neIA

^ sr
« - 77

^
.

^ ^ onct »M̂ K ^ ^
d v ^ zs

- 5 '. ^ ^rrir«
, 5

onrtxrrü5 »umu

dH l ' Kouoi -» Q

t. » X̂ e >̂E Ob ^„ »o >s»

Xomdfonlin lax, »«.
lslion - /Fc <>,x,
V » I«

kilellee ^ ulk

! ouli « uSoulre«

Ok ' o r̂k«U«> 5odl«

5^orn«Irie ^,
O »»«onrmol ^ Io"

l. « L ^euKnv ki >on -r .- 5^-

k̂ lol
t-on »-l» ^

xi -» 5oun >« ^ /
X ^ i«,c <»x > p 5>̂ mc>u^

nclu ^ont. » ŝ ackeile
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das wahre Gesicht Frankreichs
Völkerrechtswidrig Verhaftete furchtbar gefoltert - Ein Schriftleiter Mildert feine Ertebniffe

O B e r l i n . 31. Mai
Vor Vertretern der in- und ausländischen

Presse in Berlin sprachen Donnerstag abend
der ehemalige Deutsche Botschafter in Brüssel,
von Bülow - Schwante, über die Leidens¬
fahrt der Angehörigen der Deutschen Botschaft
durch Frankreich und der frühere Vertreter des
Deutschen Nachrichtenbüros in Brüssel, Schrift¬
leiter Korber, über die Erlebnisse während
seiner Verschleppung.

„ Ich bin"
, so führte Korber u . a . aus , „ einer

von denjenigen Deutschen , die widerrechtlich an
der französischen Grenze aus dem Zuge heraus¬
geholt wurden und einer von den dreien, die
nicht nach Pontarlier zurllckgebracht , sondern
nach Boulogne verschleppt wurden. Wir wurden
von den Franzosen in einer Weise behandelt
und mißhandelt, wie ich das von der französi¬
schen sogenannten „ersten Kulturnation Euro¬
pas" niemals erwartet hätte.

Wir wurden sofort in einen schwer bela¬
denen Lastwagen hincingepferchtund unter star¬
ker militärischer Bewachung nach Lille befördert.
Dort wurden wir in ein Gebäude gebracht, das
einer Art Unterabteilung der französischen
Surrte gehörte, einer Organisation , die dem
französischen Innenminister , dem Juden Man¬
del, untersteht. Diese Organisation hatte vom
18 . Mai an eine Terrorherrschast in Belgien
ausgeübt. Sie war sofort mit unzähligen Wagen
nach Belgien hineingefahren und hatte dort
nicht nur Deutsche , sondern auch Belgier
und Holländer, die auf ihren Listen stan¬
den , herausgcholt und nach Frankreich geschleppt.
Wir wurden in zwei engen Räumen eingepfercht
und mußten dort eine ganze Woche
lang, auf harten Stühlen sitzend, ohne
irgend eine Schlafgelegenheit ver¬
bringen. Wir erhielten kaum irgend etwas zu
essen.
Ein schauderhafterEindruck

Der erste Eindruck , den wir von Verhören
hatten, war, daß sich ein Verhafteter — ich
glaube, es handelte sich um einen Belgier
— als er vom Verhör zurückkehrte , unbemerkt
in einer Ecke die Pulsadern aufschnitt
und plötzlich in einer großen Blutlache zusam¬
menbrach . Er wurde nur deswegen wieder ins
Leben gerufen, weil die französischen Kriminal¬
beamten sagten, sie wollten noch das Letzte aus
ihm hcrausprefscn, was aus ihm hcrausgcpreßt
werden konnte.

Der zweite Eindruck war , daß ich einen der
Kameraden von der Deutschen Botschaft in
Brüssel , der zwei Tage nach seinem Verbör
verschwunden war , nur kurz wiederauftauchen
sah. Er war im Gesicht völlig zer¬
schlagen, sein eines Auge war überhaupt
nicht mehr sichtbar . Man hatte ihm einige
Zähne ausgeschlagen, er konnte nicht mehr
lausen und mußte seine Schuhe in den Hän¬
den tragen , weil man ihn auch an den Füßen
mißhandelt hatte.

Dann hörten wir in den Räumen über uns,
wie unsere Kameraden in furchtbarer
Weise mißhandelt wurden. Sie wur¬
den gegen die Wand geworfen und mit Fuß¬
tritten traktiert.

Erst am dritten Tage kam auch ich dran . Ich
wurde gleich mit Handschellen gefesselt , nachdem
ich mich zunächst bis aus die Unterwäsche aus-
ziehen mußte. So wurde ich zunächst drei
Stunden lang am Vormittag verhört . Dann
schickte mich der Kriminalbeamte wieder hin¬
unter und sagte , nachdem ich ihm jetzt „schöne
Geschichten" erzählt hätte , würde er mich am
Nachmittag mit anderen Methoden verhören.

Fünf Stunden lang geschlagen
Ich wurde dann auch nach einer Stunde

wieder herauf .'
'- " ' * wieder bis auf die Unter¬

wäsche ausgczos. . nein« Hände wurden mir
auf dem Rücken g . jesselt , und ich mußte mit
den nackten Knien aus ein hartes Lineal knien
und die Schuhe ausziehen. Dann holte ein Be¬
amter einen schweren Holzknüppel mit scharfen
Kanten und sing nun das Verhör mit Metho¬
den an, wie man sie eigentlich nur von der
mittelalterlichen Inquisition her kennt. Er
schlug mich mit diesem Holzknüppel fünf Stun¬
den lang , immer wieder aus die nackten Fuß¬
sohlen , um mich auszupressen, um etwas über
meine Tätigkeit oder über dir Tätigkeit der
Deutschen Potschaft zu hören. Gleichzeitig stand
ein anderer vor mir und mißhandelte mich
mit Faustschlägen unter den übelsten Schimps-
worten, während mir ein anderer dauernd einen
entsicherten Revolver an die Schläfe hielt.

Ich war nach kurzer Zeit beinahe bewußt¬
los. konnte mich nicht mehr erheben, konnte
kaum noch sprechen . Meine Füße waren nur
noch zwei unförmige blutige Klumpen. Die
Franzosen traten mir auch mit ihren Stieseln
aus die Fußgelenke. Da ich meine Schuhe nicht
Mieder anziehen konnte , schnitt einer der Be¬
amten die Schuhe hinten auf. Auch so konnte
>4 nicht hineinkommen, und ich mußte, auf
oen Knien rutschend und kriechend , zwei Stock¬
merke hinunter in den Keller, wo ich in eine
dunkle Zelle geworfen wurde. Dort blieb ich
^8 Stunden lang ohne Nahrung . Alle zwei
Stunden kamen wieder zwei oder drei Beamte
hinein und bedrohten mich , mit den Mißhand¬
lungen wieder von vorn zu beginnen.

. Nach 21 Stunden kam ein Kriminalbeamter
mit drei Soldaten und sagte : „Jetzt wirst du
abgeführt, jetzt wirst du erschossen." Daraufhin
sagte ich , daß ich nicht gehen könne , und er
schlug die Tür wieder zu mit der Drohung, daß
^ später wiedcrkommcn würde.
selbst Frauen mißhandelt

Ich muß auch noch sagen , daß unter uns
lkhn Deutschen auch drei deutsche Frauen dabei
Maren , drei Sekretärinnen der Deutschen Bot¬
schaft, und daß auch dies« mißhandelt wurden,
mrß eine Sekretärin in der Deutschen Botschaft,
«täulein Beckmann, von diesen französische«

Barbaren mehrere Faustschläge in den Magen
bekam.

Später wurden noch zwei Deutsche , die die
ranzosen aus Ppern herausgeholt hatten , der
eiter des deutschen Kriegsgräberdienstes und

sein Gärtner , herangebracht. Der Gärtner
wurde derart geschlagen , daß man mit seinem
Tode rechnen muß . Wir hörten später, wie die
Franzosen, höhnisch lachend , versicherten, er sei
tot . Wir haben ihn auch nie wiedergesehen."

Koerber schilderte dann, wie er und zwei
Angestellte der Deutschen Botschaft schließlich in
ein Auto gebracht wurden, wobei es hieß, sie
würden nun ebenfalls wie die schon vorher Ab¬
transportierten nach der Schweiz gebracht
werden. Nach kurzer Zeit täuschte der Wagen¬
lenker eine Panne vor, um die drei Deutschen
loszuwerden, da in Lille infolge des Heran-
rllckens der deutschen Truppen bereits eine Pa¬
nik ausgebrochen war . Die Beamten der LST.
übergaben die drei Gefangenen einem franzö¬
sischen Gendarmen, der zwar laut dagegen
protestierte, sie aber schließlich zur Eendar-
meriestation brachte , von wo sie auf die Zita¬
delle von Lille gebracht wnrden.
Die Pistole im Nacken

„Wir sahen dabei u. a ., wie drei deutsche ge¬
fangengenommene Flieger vorbetgeführt wur¬

den , die man auch in der übelsten Weise be¬
schimpfte . Hinter jedem von ihnen ging ein
Franzose, der den entsicherten Revolver gegen
den Nacken des Gefangenen hielt ." Schließlich
kamen Koerber und seine beiden Leidens¬
gefährten nach Boulogne, wo sie wiederum
ins Gefängnis gebracht und wie Strafgefangene
in Einzelzellen mit Schwerverbrechernaller Art
untergebracht wurden. Ein Gesuch an das dor¬
tige Militärkommando , sie endlich nach der
Schweiz zu bringen, blieb erfolglos.

„Es war dann für uns eine niemals erwar¬
tete Ueberraschung, als schon zwei Tage später
das Gefecht um die Stadt begann. Wir hatten
ja keine Ahnung, wir wußten nicht einmal , ob
die deutschen Truppen die Maas überschritten
hatten. Als wir Artillerie - und Maschinen¬
gewehrfeuer um das Gefängnis hörten, da
wußten wir , daß die Deutschen in der Nähe find.
Drei Tage mußtrn wir noch warten . In einer
sehr gefährlichen Lage, denn die Briten schossen
in die Stadt . Aber dann kam eine deutsche
Patrouille , holte uns ans dem Gefängnis her¬
an« und sorgte sür unsere Rückkehr in die
Heimat."

Grausame weiße und farbige Gegner
AeutsKe Kriegsberichter schildern feindliche Srrueltaten

Seit dem Eintritt des deutschen Westheeres
zur endgültigen Abrechnung mit den Kriegs¬
verbrechern will man sich in London und Paris
in der Erfindung von Ereuelmärchen geradezu
überschlayen . Man hält die Welt immer noch
sür so leichtgläubig, wie während de« Welt¬
krieges. Inzwischen hat sich aber durch dir
Eingeständnisse der Briten und Franzosen in
den Jahren nach dem Weltkriege auch hier
einiges geändert. Geständnisse wie die des Eng¬
länders Ponsonby in seinem Buch : „Lügen
in Kriegszeiten"

, in dem er das Versäumnis
zu lügen «ine Nachlässigkeit und die Er¬
klärung der Wahrheit ein Verbrechen
nennt , sind nicht ungehört verhallt . Diesen Ab¬
gründen von Gemeinheit steht die Sachlichkeit
der deutschen Berichte gegenüber. Sie werden
der Lügrnslut aus dem plutokratischen Lager,
mit der sie die Aufmerksamkeitvor den Bestiali¬
täten ihrer weihen und farbigen Truppen ab-
zulenken versuchen , einen Damm setzen.

Die Zahl der Schandtaten, die die
flüchtenden Briten und Franzosen an den
Straßen ihrer Niederlage begingen, ist unab¬
sehbar. Von allen Frontabschnitten mehren
sich die AugenzeugenberiMe deutscher ^Kriegs¬
berichter und von belgischen und. ixänzösiichen
Zivilisten, die ihre Aussagen zu Ptotokolj .gf-
geben haben, Dokumente,vdie später,ieinmal ine
Verkommenheit und Brutalität dieser unifor¬
mierten Verbrecher vor dcr' Geschichte fcsthalten
werden.

Kriegsberichter Walter Zücrl schreibt
am 22 . Mai : Ein Staffelkapitän berichtete nach
einem Angriff auf nordwestlich Valencionnes
in einem Wald liegende motorisierte Kolonnen:
„ Besonders ist uns wieder ausgefallen, daß die
Franzosen bei ihrem Versuch , nach Süden durch¬
zubrechen , die Sanitätskraftwagen , gleichmäßig
in die Kolonnen verteilen , damit wir nicht
angreifen können ."

Kriegsberichter Martin Schwarbe schreibt:
Calais , vor Monaten noch eine blühende Stadt,
jetzt ziehen ihre Bewohner verstört und mit
den letzten Habseligkeiten unter dem Arm an
uns vorbei, ins Ungewisse . Der verbrecherische
englische Befehlshaber und seine französischen
Helfer, die die Kapitulation ablehntcn, setzten
die Zivilbevölkerung, tausende Frauen urid
Kinder, die nicht wußten, wohin sie an der Küste
fliehen sollten, kaltschnäuzig dem deutschen An¬
griff aus . Bereits gestern vormittag hatten
deutsche Flugzeuge zahlreiche Flugblätter aboe-
worsen, die oie befestigte Stadt und ihre Ein¬

wohner zur Uebcrgabe aufforderten und aus den
sonst unvermeidlichen deutschen Angriff hin¬
wiesen . Die Antwort darauf waren Schüsse
von Engländern auf einen deut¬
schen Unterhändler, der nochmals zur
Uebergabe aufforderte.

Kriegsberichterstatter Dr . Joachim Fischer
schreibt : Bei einem französischen Gegenstoß sie¬
len den deutschen Infanteristen Fremden¬
legionäre in di « Hand. » Was sich hier
unter dem Mischmasch der Fremdenlegion
bietet, das ist wirklich ein Abschaum . Sie ver¬
kauften sich meist aus Angst vor irgend einer
Strafe , die sie in der Heimat erwartete , selten
aus Abenteuerlust, an die Franzosen. Mörder,
Sittlichkeitsverbrecher aus den verschiedensten
Ländern, das sind die Soldaten , die Frankreich
jetzt gemeinsam mit Senegalnegern vom
Stamme der Mossi oder gleich welcher Raffe
gegen uns schickte . Unter den Fremdenlcgionä-
ren befinden sich wohl auch emigrierte
Juden, wie Monsieur Br . , der vor uns steht,
aller Wahrscheinlichkeit nach einer ist. Seine
Kameraden, die in den Wäldern gleich ihm die
Deutschen angreifen, sic haben wiederholt ver-
suchti-i mit ihren deutschen Eprachkenntniffen
Fallen zu stellen . Mit deutschen Rufen locken
sie die vorsichtig Hcrankommenden, und wenn
der Deutsche nicht sorgfältig achtet , dann ist die
Falle offen.

Kriegsberichter Ernst Heiß schreibt : Die 500
Mann starke Besatzung der Festung Laon floh
nicht , weil sic keine Möglichkeit mehr dazu
hatte . Aus der Zitadelle wurde sie im Luft¬
schutzkeller, der in den tiefen Kasematten ange¬
legt war , gefangengenommen. Sie mußte selbst
da . wo sie vorher gehaust hatte , aufräumcn.
Kistenweise schleppten die .Franzosen Eewehr-
und auf Streifen gezogene Maschinengewehr¬
munition auf den Kasernenhof. Wir fanden bei
genauer Durchsuchung , ebenfalls kistenweise und
ganz offensichtlich ferien- und fabrikmäßig her¬
gestellte Dum - Dum - Eeschosse. Es packte
uns ein nicht gelinder Zorn , als wir das sahen,
zumal uns bekannt war . daß vor Laon
Deutsche durch Dum-Dum- Eeschosse verwundet
worden waren . Selbstverständlich waren diese
Verletzungen zehnmal schwerer als bei ge¬
wöhnlichen Geschossen. Die Gefangenen zuckten
die Schultern und sägten, sie seren von ihrer
Führung dorthin gestellt worden. Wieder ein¬
mal konnte den Franzosen einwandfrei die
massenhafte Herstellung und die Benutzung der
Dum-Dum-Geschossen nachgewiesen werden.

Sharlevtlle em
Sinnlose fknnzölische Zerstörungswut tobt sich aus

Von kLrlexsderioliter ckürsen Splettstösser
O PK .. 31 . Mai

Als wir vor einer Reihe von Tagen mit den
ersten deutschen Truppen in das nordfranzöstsche
Städtchen Lharleville einrückten , trafen wir die
Stadt in einem verhältnismäßig unversehrten.
Zustande an. Natürlich waren Spuren des
Kampfes vorhanden, hatte doch der Feind aus
dieser Stadt eine Festung zu machen versucht,
aber die Zerstörungen waren verhältnismäßig
geringfügig.

Als wir jetzt wieder einmal in die Stadt
kommen , bietet sich uns ein wüstes Bild der Zer¬
störung, eine Zerstörung, die der Feind nach
seinem Abzug selbst verursacht hat . Irgendwelche
zurückgebliebene Elemente, Agenten oder fana¬
tische Zivilisten hatten den französischen Flie¬
gern nächtliche Signale gegeben , ihnen aus diese
Art das Ziel zu Bombenangriffen gebend.
Einige Häuser der Stadt wurden in Brand ge¬
setzt, und prompt erschienen in der Nacht die
feindlichen Bomber, um ihre Sachen loszuwer¬
den . Da die Franzosen die Zivilbevölkerung
zur Flucht gezwungen hatten , glaubten
sie offenbar mit ihren Bomben kein französisches
Leben zu gefährden. Jedenfalls ließen sie zahl¬
reiche Bomben fallen und richteten in der Stadt
Lharleville beträchtliche Zerstörungen
an, wenngleich sie auch nicht den geringsten Er¬
folg damit erzielen konnten. Auch die Annahme,
daß französisches Leben nicht bedroht sein würde,
war falsch, als von den Zehntausenden franzö¬

sischer Gefangener natürlich auch in Charleville
Hunderte von ihnen untergebracht sind , da man
sie jetzt zu Aufräumungsarbciten gebraucht.

Die brennende Stadt war während mehrerer
Nächte das Ziel der französischen Bombenan¬
griffe. Die Verwüstungen in der Stadt wur¬
den immer größer. Da entschloß sich die deutsche
militärische Führung , um wenigstens einen
Teil der Stadt vor dieser sinnlosen und mili¬
tärisch völlig belanglosen Zerstörung zu retten,
die Brandherde zu bes- itigen . um damit zu¬
gleich den Feindfliegern Las Ziel Ihrer nächt¬
lichen Flüge zü nehmen. Immerhin waren
die Zerstörungen schon so ausgedehnt worden,
daß somit aus Lharleville durch Brandstiftung
französischer Elemente und durch Bombarde¬
ments französischer Flieger ein Trümmerhaufen
geworden ist.

Brandgeruch lagert über der Stadt . In be¬
troffenen Stadtteilen steht kein Haus mehr.
Die Straßen sind unter der Gewalt der ein¬
gestürzten und abgebrannten Häuser ver¬
schwunden . Der schöne alte Marktvlatz wurde
zum größten Teil vernichtet, die Häuser van
Bomben zerrissen . Das alles war nickt im ge¬
ringsten notwendig. Militärisch baben die
Franzosen mit der Zerstörung von Lbarlemlle
nichts erreicht. Das geht schon daraus
hervor, daß die Stadt ja schon weit hinter der
Front liegt. Was sic erreicht haben, ist ledig¬
lich die Beseitigung zahlreicher Wohn- und Ge¬
schäftshäuser der geflohenen Zivilbevölkerung,
die eines Tages die Machthaber in Paris ge-

Gefangene Franzosen vor den Trümmern ihrer
Waffen und ihrer Heimat

Gefangene Franzosen in dem zerstörten Ort
Roczy . Schwer sind die Folgen des von der
englischen Regierung heraufbeschworenen
Krieges. (PK . Koch. Scherl) .

Von unseren » Vertreter in Krüssel

Dü lieber Langemarck weht die Reichskriegs¬
flagge,' Ppern ist besetzt und der Kemmelbcrg
genommen, bis zu dem 1918 die letzte deutsche
Flandernoffensive kam , die noch einmal den
Durchbruch zur Kanalküste erzwingen sollte.
Von den zerstörten Wällen Pperns aus kann
man diesen Berg, der eigentlich nur ein Hügel
ist , in der Ferne liegen sehen . Vis nach Ppern
selbst sind die deutschen Truppen damals nicht
hereingekommcn. Die Stadt blieb zwischen den
Fronten liegen und versank langsam mitsamt
ihren berühmten Bauwerken in Schutt und
Asche.

Aber nun , 22 Jahre später, ist Ppern , die alte,
zum Symbol der Flandernschlachten gewordene
flämische Stadt , wieder in deutsche Hand ge-
sallen. Und die Zehntausende junger deutscher
Soldaten , Söhne aller deutschen Stämme , die
Schulter an Schulter, im Tode ebenso vereint
wie im Sturm , auf dem Ehrenfriedhos der
deutschen Jugend zu Langemarck ruhen, haben
also doch nicht vergebens ihr Leben gelaffen.
Das Wort ist wahr geworden, das in der Pforte
zu ihrem Friedhof eingegraben steht . Sie sind
gestorben , damit Deutschland lebe.

Es waren ganz junge Freiwilligendivistotzen,
die bei Langemarck im November 1914 den
Sturm auf die englischen Stellungen antraten.
Ihnen standen kampfgeübte und erprobte eng¬
lische Kolonialsoldaten gegenüber, die zäh und
verbissen Meter für Meter , Hecke für Hecke,
Wassergraben sür Wassergraben verteidigten.
Aber der Sturm der deutschen Jugend war nicht
auszuhalten. Niemand weiß , wer aus ihren
Reihen zuerst das Lied angcstimmt hat , aber
der Wind nahm es auf und trug es über die
ganze Front hinweg, bis es dem F - Inde wie ein
Choral und ein Sturmgesang zugleich entgegen¬
schallte : Deutschland. Deutschland über alles . .

Erst als der Gegner zum letzten Mittel griff,
die Schleusen öffnete und das Waffer ins Land
hineinlicß. stockte der deutsche Angriff. Tage,
Wochen und Monate hindurch wurde noch ge¬
kämpft. aber langsam erstarrte die Front in
Waffer und Morast, bis sie zu der flandrischen
Hölle wurde, in der sich vier Jahre lang in
einem schier unmenschlichen Ringen Deutsche
und Engländer , die Blüte der beiden Völker,
gegenüberlagen. Noch einmal , im Frühjahr
1918 , erhoben sich die deutschen Reihen. Wieder
ging es durch Langemarck hindurch der Kem-
melberg wurde erreicht und erstürmt, und als
lockender Siegespreis lag bereits Ppern zu den
Füßen der Sturmkolonnen. Nicht die Waffer
waren es diesmal , die den deutschen Ansturm
zum Stillstand brachten , sondern die Ue bei¬
macht an Menschen und Material , die der
Gegner in die Schlacht hineinwarf . Der Rück¬
zug begann, die Toten von Langemarck blieben
allein auf fremder Erde,

Mehr als zehn Jahre später erst konnte die
deutsche Jugend ihren gefallenen Kameraden
das Ehrenmal errichten. Es ist keines der
pomphaften Marmormale , wie sie die Eng¬
länder , Kanadier . Australier und Franzosen
überall in Belgisch - und Französisch - Flandern
ihren Gefallenen gesetzt haben. Eine niedrige
Vacksteinmauer umzieht das weite Geviert, in
dem sich auf grünem Rasen die endlosen Reihen
der schwarzen Holzkreuze erheben. Rings um die
Mauer läuft ein Wassergraben, von hohen
Pappeln umsäumt, und als Eingang zu der
Weihestätte erhebt sich ein wuchtiges, aus deut¬
schen Felsenquadern aufgetürmtes Tor, anzu¬
schauen wie einer der vielen Bunker, die noch
heute überall in Flandern als lleberreste der
Kämpfe von 1914—18 zu sehen sind . Der Rasen,
das Wasser , die Paspeln und die Bunker —
das sind die vier Elemente der flandrischen
Ebene, wie sie die jungen deutschen Freiwilli¬
gen des Weltkrieges kennenlernten. Sie um¬
gaben sie im Leben , im Kampfe und im Tod.
Heute aber weht über diesem Platz wieder die
deutsche Flagge . Die auf fremder Erde in der
Verteidigung des Reiches starben, sind heim¬
gekehrt ins Reich.

nau verfluchen wird, wie die polnische Bevöl¬
kerung die Herren Beck und Rnds Smigly
zum Teufel wünscht . Bezeichnend ist übrigens,
daß tagsüber auch nicht ein einziger Flieger
über der Stadt erschienen ist Am Tage wagen
sie sich nicht hervor, aus Furcht vor den deut¬
schen Jägern und der deutschen Flak.



Bon heute ab
^Spinat V- kg 10 Pf ., IV - KZ
>25 Pf ., Rhabarber V- KZ 10Pf .,

^ 25 Pf .. Salat Stück 10veula Sl- .ebwocbs usw . Lo „ s Filiale . Leer.
. Adolf-Hitler -Straße 13.

ln knicken : Oöwen - , Einkorn - ,
lallen - Apotkeks ; in Beer:
I -öwsn - , krokockil - , Birsck-
Apotkeke ; in Xorcken: 8ckwa-
nen - , Birsck - , Ackler- Apotkeke;
in Bsens : Birsck - Apotkeks : in
ckvinZius : Böwen - Apotkeks ; in
dlarlenbake : Ackler- Apotkeke,:
in Olckersum : Acklsr- Apotksks :!
in VVittmunck: Apotkeke ; in
Ditrum : Apotkeke ; in Dornum:
Apotkeke : ln Detern : Apotkeks;
io Kemels : Apotkske unck in
cksn Apotkeken von Borkum,

luist unck Borckernev.

Eotdebvrger
Strtacht

Ale Schauung
der Zugschlöte findet am Sonn-
abend, dem 22. Juni , statt.

Die Sielrichter.

Ser billige Semüse - und
Nlumenverkaut

findet statt am Sonnabend,
12 Uhr : Neermoor, 13 Uhr:
Warsingsfehn, 14 Uhr : Hats¬
hausen, 14.30 Uhr : Timmel usw.
16.30 Uhr : Kruse-Ostgroßefehn,
17.30 Uhr : Strackholt 18.30 Uhr:
Bagband, 18.55 Uhr : Hesel.
Blumen, Pflanzen und Gemüse.

L o e r s.

Di« „Kleine Anreize"
erkulli !kre V/ünräie!

Sbrrrmstsche
Sctchacht

Die
Reinigung bes Seiches

von Disteln und Unkräutern hat
bis zum 6 . Juni zu erfolgen. Bei
der Schau VorgefundeneMängel
werden auf Kosten der Pflich¬
tigen beseitigt.

Der Deichrichter.
N e e l e n.

Aus technischen Gründen läuft
die angekündigte

Wochenschau
ab Sonnabend.

ttllt-
IklSVll.

k*» p » ndupg
Un «nvnli»

WWöHlMlll
7 ' Lcliuislns. HMbl.

WIM . 809019 . rlegsn

Ortsgruppe Kirchborgum
Mitglieder¬

versammlung
Sonnabend , den 1 . Juni 194V,

in der Gastwirtschaft Sonnen¬
berg , Coldam. Beginn pünkt¬
lich 19V- Uhr. Erscheinen sämt¬
licher Parteigenossen ist Pflicht!

Der Ortsgruppenleiter

Lr .L.
rum kreise von 500 - 1000 ^ 4-
kurrlristig lieferbar. kro »t
App «l»ti«I , OIckenbnrg l -O.

8»reeken,̂ ee 18

Zlveltmäbchen
«sucht für mod . Geschäfts
aus . Gute Behandlung wird

zugesichert . Antritt nach Be¬
lieben. Angebote erbittet
M. Deil, Schlächtermeister.
Wilhelmshaven, Werststr. 8

Aum 1. oder 15. Juni eine
altere , zuverlässige

SauSgrWsln
gesucht.
Frau Kleihauer , Hotel Union
Leer.

Dringend! Wegen Der
heiratung des jetzigen freund¬
liches junges

Mütchen
zum 15 . Juni nach Hannover
gesucht . Neues Eins.-Haus,
2 Kinder (4 u . 2 I .) Schriftl.
Ang. mit Geh .-Anspr. u . Bild
u. L 387 an die OTZ ., Leer.

Gesucht auf sofort oder später
eine erfahrene

SausgMsln
Frau Martha Sprenger,
Schneiderin, Westerstede i . O.

Schssssjunge oder
Leichtmatrose

gesucht für MS . „Stientje"
Carl Büttner , Leer/Ostfr.

Fansbiirsche
gesucht . Angebote an
Hotel Frisia, Leer.

Jüngerer
lanbw . Sobllle

gesucht , der täglich 4—5 Stun¬
den als Postbote tätig ist u.
sich während der übrigen Zeit
mit leichten landw. Arbeiten
beschäftigt.
H . Paul , Kirchhatten i . O.

Suche einen
lanbwirtsch. Sebilfen
ober jungen Mann

bei voll. Familienanschluß u.
Gehalt. Ausbildung in allen
Zweigen der Landwirtschaft.
Joh . Jantzen, Neermoor,
Norderstraße 21.

Bewerbungen
keine Originale

beifügen!

Verkaufe guterhaltenen

Mttvagen
A . Mccher , Marienwehr bei
Emden, Fernruf 2264.

Zu verkaufen:
1 guterhaltener eich. Kabinett¬

schrank,
8 Zimmerstühle,
1 kl. Waschtisch mit Spiegel,
1 kl . Kiichenschrank,
1 guterhaltencr 2flam. Gasherd

mit Ständer,
1 kl. Waschtops.
2 Waschwannen, Zink/Emaille.

Leer, Bremer Straße 30 lk.

Im Aufträge werde ich am
Sonnabend , dem 8. Suni,

nachmittags 3 Uhr,
an Ort und Stelle bei der Jem-
gumer Fähre
den ersten sehr gut geratenen

Grasschnitt
von ca . 299 Pfändern von
dem „Jemgumer Sand " u.
„Thedinger Auhendeich"
— pfänderwcise —

freiwillig öffentlich meistbietend
auf Zahlungsfrist verkaufen.

Leer. Vcrnhd. Buttjer,
Preuß . Auktionator.

Neste Ljabrige Stute
IMvon „Rother "

, fromm
Geschirr ^ verkauft
W. Meyer, St . Georgiwold,
Fernruf Bunde 138.

Ferkel
zu verkaufen.
Ackermann , Nortmoor.

Ferkel
zu verkaufen.
Frau Busemann, Langehaus.

Don der Post bis zur Hajo
Unken -Straße

59-Mark-Schein verloren.
Abzugcb . bei der OTZ ., Leer.

NamoiMmbaichlchr
mit schw. Rippsband von
Nüttermoor über die Gaste
bis Cassens-Veenhusen heute
morgen verloren. Abzugeben
bei der OTZ ., Leer.

Suche Beschäftigung
am liebsten als Bote oder für
leichte Büroarbeit.
Schriftliche Angebote unter
L 389 an die OTZ ., Leer.

Den/rt an Sie Verörmke/ung
6uree Wohnungen/

Ihr erschwert den feindlichen Fliegern
die Orientierung.

t

Err/s/r . ..
Angsbrosints lnnenböctsn uncl ruDberckmukrts
Austsribäcleri ctsr Aluminium - Kock - unä
kückengezckii - re lassen sick scknell unä
grüncllick mit A7A räubern . //an streut etwas
A7A sxtrotsin aus einen trockenen Koppen
unä putrt clomitäie sckmutrigen 5teIIen . Ourck
k̂ Iockpolisren mit einem weicksn , trockenen
Koppen errislt mon äen gswünscktsn 5pisgsl-
glanr . AIA irt ouck sin bswöki -tes . seitssparsn-
clsr Reinigungsmittel iür sckmutrigs kläncle.

des

Einladung zur

Generalversammlung
am

Freitag, dem 7. Zani 1940, abends 7 M,
im Brandschen Easthofe zu Oldersum.

Tagesordnung:
Revisionsbericht.
Geschäftsbericht.

3. Genehmigung des Jahresabschlusses für 31. 12. 1939.
4. Entlastung des Vorstandes, des Aussichtsrates und

Rechners.
Verteilung des Reingewinnes.
Satzungsgemäßc Wahlen.
Genehmigung der Geschäftsordnung und Genehmigung der
Dienstanweisungen für Vorstand, Aussichtsrat und Geschäfts¬
führer.
Sonstiges.

Jahres -, Verlust- und Eewinnrcchnung, Bilanz für 1939
liegen zur Einsicht für die Mitglieder im Geschäftszimmeraus.

Oldersum, den 29 . Mai 1940.

Bezugs - und AbsatMnessenschast
SIdersum e. S . m . b. K.

Der Vorstand.
Dupree . Adamla.

1.
2.

5.
6.
7.

8.

Ems-Bodeanstalt Weener

I-

Eröffnung des Vadebctriebcs am 1. Juni . Badezeiten
7—12 und 15—20 Uhr. Preise und Kartenverkauf wie
im Vorjahre.

Kifcklicks3 ck ficktenNV»
Leer . Reformierte Kirche . Sonntag , den 2. Juni . Vorm. 10 Uhr:

Pastor Mctger. Vorm. 11.15 Uhr : Kinderkirche.
Leer . Lutherkirche. Sonntag , den 2. Juni . Vorm. 10 Uhr:

Pastor Schwieger. Im Anschluß Beichte und Heil. Abend¬
mahl . Kollekte für den Eustav- Adolf- Verein. Vorm. 11 .30
Uhr : Kinderbirche. — Christuskirche: Vorm. 10 Uhr : Super¬
intendent Oberdieck . Kollekte für den Gustav-Adolf-Verein.
Vorm. 11.15 Uhr : Katechese.

Leer . Methodistenkirche. Sonntag , den 2. Juni . Vorm. 9!30 Uhr
und abends 6 Uhr : Predigt . Vorm. 11 Uhr : Sonntagsschule.

Leer. Baptistenkirche. Ubbo - Emmius -Straße 4. Sonntag , den
2. Juni . Vorm. 9.30 Uhr und nachm . 5 Uhr : Predigt . Vorm.
11 Uhr : Sonntagsschule. Donnerstag abend 8.15 Uhr : Vibel-
und Gcbetstunde.

Loga. Sonntag , den 2. Juni . Dorm. 9 Uhr : Pastor Trentepohl.
Kollekte für den Eustav-Adolf-Verein. Vorm. 11 Uhr:
Kinderkirche.

Loga. Reformierte Kirche . Sonntag , den 2. Juni . Vorm. 10 Uhr:
Pastor Poets . Nachm . 2 Uhr : Kinderkirche.

Logabirum. Sonntag , den 2. Juni . Nachm . 3 Uhr : Pastor Schwie¬
ger. Kollekte für den Gustav-Adolf-Verein. Nachm . 2 Uhr:
Kinderkirche.

Nortmoor. Sonntag , den 2 . Juni . Vorm. 8.30 Uhr : Pastor
Addiks-Filsum . Kollekte für den Gustav- Adolf-Verein.

Holtland . Sonntag , den 2. Juni . Vorm. 10.30 Uhr : Pastor
Trentepohl . Kollekte für den Eustav-Adolf-Verein.

Nüttermoor . Sonntag , den 2. Juni . Vorm. 8.30 Uhr : Pastor
Mctger.

Ab Breitag ocker 8oonabeock»

öde
1200 m lang

Oss äeuiscke Lckvert bestreikt 6e8Lkickte vom
kleläenksmpt um Narvik. Oie gewallte Vernicklunxb-
bcklsckt im lebten , Antwerpen, Oöwcn , krüsbel.
8turm gut ? gnrerwerk 505 Zectun, Oeneral Lirsuct

xelgngcnZenommsn. /Vsgudeuzs.

Vom Westwall grüßen die Heimat:
Der Führer eines Komp . -Trupps in einer MG .-K.
Uffz . Jakob Stein , Südcrnculand II , mit seinen Ka meraden:

Uffz . Gustav Bode, Kiel,
Gcsr . Hermann Ercve, Völlcnerkönigsfehn,

„ Folkert Janssen, Lanacseld,
„ Wilhelm Eöken , Burhafe,
„ Engelbert Kramer , Hcisfclde,
„ Kurth Gärtner , Hamburg,

Schütze Gustav Thon, Oldenburg.

tM >l>« cIincli1en
Die Geburt eines gesunden Mädels
zeigen in dankbarer Freude an

Anton Schmidt und Frau
Martha , gcb . Bietz

Leer, den 29. Mai 1940,
Edzardstraße 103

dleuburZ , 30 . lAsi 1940.
IVir erkiellen ckis sckmerrlicke dlack-

ricllt , ckaü inein lieber , unverZelZIicker
Lokn , unser Zuter Srucker , cker

dekreite

öemlisi ^ öunges
ln seinem 25 . llebensjskre in treuester klllicbtsrtüi-
lunZ cken Uslckentock kür k'übrer unck Volk erlitten bst.

In tiekem Lckmsrr
knZeline DunZer IVitrve
Albert bunZer
Oltmsnn DunZer
Anni Lunxer.

Oie Trauerkeier kinckst am LonntsZ , ckem 9 . ckuni,
nsckm . 2 17kr , in cker Kireks ru dleuburZ statt.

Unsere QekolZscbsktsmitZllecker

dlarcarcksmovr

Espüspü üsnms
MullderZ

sinck im k'reibeitskampk unseres Volkes Zeksllen.
Sie vvercken in unserer Qemeinsckakt als tücktiZs

Arbeiter unck treue Kamerscken weiterleben.

ketriedsküdrer unck 6ekoIZsokakt cker
blorckvvestckeutscben Kraftwerke AO .,

Oanckwirtsokakt , Wlesmoor.

Back Lalruklen , Braunauer 8tr . , 25 . lVIsi 1940.
Beute vormittag Kat Oott , cker Berr , in seiner

Qnacke unsere liebe lVlutter unck Llroümuttsr , ckie
IVitwe ckes Luperintenckenten D . tbeol . 6 . kr . 8ckaak

küss Lekssl
Zeb . keltrup , verw . LweiZIer

ckurck einen scknellen , sanften lock keimZeruken in
sein ewiges Reick . 8ie stanck im 58 . Oebsnsjskre unck
ist uns 16 ckakre kinckurck eine reckte IVluttsr gewesen.

In stiller Trauer
im Bamen aller Angekörigen

Karl 8cdaak,
8uperintsncksnt in IVittmunck.

Oie Beisetrung Kat ststtgekuncken am Llittwock , ckem
29. Lisi 1940.

Bür ckie vielen Beweise liebevoller Tsilnakme beim
Beimgang unserer lieben dlutter sagen wir allen kier-
mit lierrlicken Dank.

üescli ^ islei' vsn l.essen
Kloster Tksckings , cken 30 . IVlai 1940.
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